
Thema Tier- und Umweltschutz ab 12 Jahren
Lehrmaterial zur Dokumentation “Eating the Future” – 2026



Eating the Future
Dokumentarfilm, 2025, 48 Minuten

Kontakt: eatingthefuture@four-paws.org

Weitere Informationen zum Film:
https://www.four-paws.org/campaigns-topics/topics/
climate-and-animal-welfare/eating-the-future-documentary

FSK: 12

Sprachen: Original (Englisch, Deutsch und Rumänisch), Deutsch, Französisch

Untertitel: Deutsch, Englisch, Französisch

Regie, Produktion, Skript: Katy Jenkyns

Kamera, Skript: Radu Ciorniciuc

Executive Producer: FOUR PAWS International

Schnitt: Sepp R. Brudermann

Musik: Jiří Trtík

Deutsche Stimme (Erzählerin): Valerie Huber

Englische Stimme (Erzählerin): Mia McKenna-Bruce

Sonstige Mitwirkende: Dr. Tanja Busse, Josef Parensen, Prof. Dr. Katharina 
Schaufler, Dr. med. Gerd-Ludwig Meyer, Dr. Tara Garnett, Neil Heseltine, Claudia 
Wagner, Nils Müller, Maria Gogu, Alberto Gogu, Deirdre „Dee“ Woods, Katrin 
Mück, Jan Gerdes, Iain Tolhurst, Mitarbeitende bei VIER PFOTEN International 
und VIER PFOTEN Deutschland

Weitere Informationen zu VIER PFOTEN - Stiftung für Tierschutz in Deutschland:

www.vier-pfoten.de/ueber-uns

Themen: landwirtschaftliche Tierhaltung, Fleischproduktion, Tierschutz, 
Antibiotikaeinsatz, Auswirkungen auf das Klima, Arbeitsbedingungen 
von Schlachthofmitarbeitenden, Lebenshof, nachhaltigere Formen der 
Landwirtschaft, Aktivismus
Schulform: schulformübergreifend

Altersempfehlung: ab 12 Jahren

Unterrichtsfächer: Biologie, Erdkunde, Geografie, Philosophie, Ethik, 
Wirtschaftslehre, Gesellschaftslehre, Sozialkunde/ Politik, Englisch, 
Französisch

Arbeitsblatt I
Thema: Verstehen verschiedener Perspektiven über Auswirkungen unseres 
Lebensmittelsystems

Länge: (Film + a) 90 min. + (b) 45 min. = 135 min. (3 Schulstunden)

Arbeitsblatt II
Thema: Vertiefen in Themen: Tier (Rinder, Schweine, Hühner), Mensch, Klima/
Umwelt, Landwirtschaft

Länge: 60 Minuten

mailto:eatingthefuture%40four-paws.org?subject=
https://www.four-paws.org/campaigns-topics/topics/climate-and-animal-welfare/eating-the-future-documentary
https://www.four-paws.org/campaigns-topics/topics/climate-and-animal-welfare/eating-the-future-documentary
http://www.vier-pfoten.de/ueber-uns 
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Aufgabenbeschreibung für Lehrkräfte 
zum Arbeitsblatt Teil I
Die Unterrichtseinheit (UE) kann im normalen Unterricht oder in einem Workshop oder an einem Projekttag 
durchgeführt werden.

Wenn sie im normalen Unterricht stattfindet, empfiehlt sich, für das Anschauen des Films und die Erarbeitung von 
Arbeitsblatt Teil I (a) eine Unterrichts-Doppelstunde (90 min) einzuplanen. Der Arb.Bl Teil I (b) kann in einer weiteren 
Schulstunde (45 min) erarbeitet werden, die auch an einem anderen Tag stattfinden kann.

Lernziel: Kennenlernen verschiedener Perspektiven über die Auswirkungen der Fleischproduktion und unseres 
Lebensmittelsystems auf Tiere, Umwelt und Menschen und Lösungsmöglichkeiten einer schonenden Landwirtschaft.

Anleitung (empfohlene Klassenstärke 12-30 Schüler:innen)

ZA insgesamt: ca. 90 min. (Film + ArbBl. Teil I a) und 45 min. (ArbBl. Teil I b+c)

Beispiel Klassenstärke 24 Schüler:innen

Angaben: GA=Gruppenarbeit, EA=Einzelarbeit, PL=Plenum
Zeitangaben (ZA) sind ungefähre Schätzwerte/Empfehlungen, die variieren können. 

Vorbereitung Gruppeneinteilung Teil I 
Um die 24 Schüler:innen in 4 Gruppen à 6 Personen einzuteilen, werden vor der UE je 6 Karten mit derselben Grup-
penbezeichnung einseitig mit folgendem Wortlaut beschriftet:

Gruppe
•	 Tier: (6x)
•	 Umwelt/Klima: (6x)
•	 Mensch: (6x)
•	 Landwirtschaft: (6x)

Vorbereitung Arbeitsblätter Teil I 
Folgende Arbeitsblätter werden vor der UE in entsprechender Anzahl ausgedruckt:

•	 Aufgabenstellung für Schüler:innen (6 x)
•	 ArbBl. Teil I (a) Gruppe Tier (6 x)
•	 ArbBl. Teil I (a) Gruppe Umwelt (6 x)
•	 ArbBl. Teil I (a) Gruppe Mensch (6 x)
•	 ArbBl. Teil I (a) Gruppe Landwirtschaft (6 x)
•	 ArbBl. Teil I (b) Was können wir tun? (24 x)

Weitere Vorbereitung ArbBl Teil I (b)
•	 Scheren
•	 	Kleber/ durchsichtiges Klebeband
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Ablauf - erste Doppelstunde (90 min.)
Gruppeneinteilung 

Die 24 Karten werden mit der Blankoseite verdeckt zum Ziehen bereitgestellt. Jede/r zieht eine Karte und die Grup-
pen finden sich themengebunden zusammen an Gruppentischen zu je 6 Schüler:innen. ZA: 15 min.

Aufgabenstellung 
•	 	Die Schüler:innen erhalten die „Aufgabenstellung für Schüler:innen“ und die Arbeitsblätter  
•	 	Während des Films achten die Schüler:innen auf die Aussagen, die die Menschen im Film machen, die zu 

ihrer Gruppe gehören. Zur Vorbereitung auf eventuell aufkommende Fragen der Schüler:innen, können sich 
Lehrkräfte im Vorfeld über die „Zusätzlichen Informationen für Lehrkräfte“ informieren. ZA: Filmlänge 48 min.

•	 	Arbeitsblatt Teil I (a): Nachdem sich die Schüler:innen während des Films ein paar Notizen zu den jeweiligen 
Argumenten/Sichtweisen gemacht haben, tauschen sie sich in ihrer Gruppe dazu aus und fassen die 
Kernbotschaft des Films zusammen (GA). ZA 25 min. 

Ablauf - folgende Schulstunde (45 min.)
•	 In der folgenden Schulstunde stellen die Schüler:innen ihre Gruppen-Ergebnisse von Arbeitsblatt Teil I (a) der 

Klasse vor (PL). ZA: je Gruppe 5 min.= 20 min. 
•	 	Anschließend bearbeiten die Schüler:innen Arbeitsblatt Teil I (b): Was können wir tun? Jede/r Schüler:in 

überlegt sich, was man selbst tun kann, um Massentierhaltung nicht zu unterstützen. Dafür gibt es vorgefertigte 
Ausschnitte, die die Schüler:innen in ihr Hausaufgabenheft oder Hefter kleben können. (EA) ZA: 15 min.

•	 	Die Ideen werden in einer Abschlussrunde im Plenum vorgestellt (PL). ZA: 10 min.
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Aufgabenstellung für Schüler:innen 
zum Arbeitsblatt Teil I
Jede:r zieht eine Karte. Auf dieser Karte steht eine Überschrift, wie z.B. „Sichtweise der Biolandwirt:innen“ oder 
„Sichtweise der Tierschützer:innen“ oder ähnliches. Findet euch in euren Gruppen zusammen, setzt euch an einen 
Gruppentisch und legt euch etwas zum Schreiben bereit.

1. Gruppe Tier: Sicht der Tierschützer:innen und der Lebenshofbetreibenden

2. Gruppe Umwelt/Klima: Sicht der Klimaforscherin 

3. Gruppe Mensch: Sicht des Arztes, der Laborforscherin und der Schlachthofmitarbeitenden

4. Gruppe Landwirtschaft: Sicht der Biolandwirt:innen und des vegan wirtschaftenden Landwirts

Wir werden nun einen Film schauen, der verschiedene Aspekte der industriellen Tierhaltung und ihrer Auswirkungen 
auf die Tiere, die Umwelt und die Menschen aufzeigt. Eure Aufgabe ist es, speziell auf die Sichtweise und die Aussagen 
zu achten, die die Menschen im Film machen, die zu eurer Überschrift gehören. Sollten während des Films Fragen 
aufkommen, versucht sie stichpunktartig zu notieren und lasst euch Zusammenhänge im Nachgang des Films 
erklären.

a.	 Nachdem Ihr euch während des Films ein paar Notizen zu den jeweiligen Argumenten/Sichtweisen gemacht 
habt, tauscht euch in eurer Gruppe dazu aus und versucht, eure Punkte im Arbeitsblatt Teil I zusammenzufassen. 
Versucht, das Fazit/ die Botschaft des Films zusammenzufassen. 

b.	 Stellt eure Gruppen-Ergebnisse von Punkt a der Klasse vor. Anschließend überlegt jede:r für sich, was man 
selbst tun kann, um Massentierhaltung nicht zu unterstützen. Tragt eure Ideen in einer Abschlussrunde 
zusammen.  
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Arbeitsblatt Teil I (a): Tier

Aufgabe: 
Welche inhaltlichen Argumente, Probleme und/oder Lösungen werden im Film „Eating the 
Future“ aus der Sicht der anonymen Tierschützerin und der Lebenshofbetreibenden genannt?

Welches Fazit zieht der Film „Eating the Future“?
In welchem Punkt sind sich alle Menschen, die im Film zu Wort kommen, einig?

1 Die anonyme, fiktive Erzählerin geht durch einen Hühnerstall. 2 Katrin Mück und Jan Gerdes betreiben den Lebenshof 
Butenland.

© Selene Magnolia Gatti
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Arbeitsblatt Teil I (a): Umwelt/Klima
Aufgabe: 
Welche inhaltlichen Argumente, Probleme und/oder Lösungen werden im Film „Eating the 
Future“ aus Sicht der Forscherin genannt?

Was sagen andere im Film zum Beispiel zur Artenvielfalt oder zum Schutz der Böden?

Welches Fazit zieht der Film „Eating the Future“?
In welchem Punkt sind sich alle Menschen, die im Film zu Wort kommen, einig?

3 Dr. Tara Garnett erklärt den 
Zusammenhang zwischen der Klimakrise 
und landwirtschaftlich gehaltenen Tieren.

4 Landwirt Neil Heseltine gewann 2019 
den “Farming with Nature” Award.

5 Iain Tolhurst baut seit mehr als 30 
Jahren saisonal Gemüse und Obst in Bio-
Qualität an, das hat er unter anderem nur 
geschafft, weil er sich als Ziel setzte, die 
lokale Biodiversität zu unterstützen.
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Arbeitsblatt Teil I (a): Mensch
Aufgabe: 
Welche inhaltlichen Argumente, Probleme und/oder Lösungen werden im Film „Eating the 
Future“ aus Sicht der folgenden Personen genannt?

Sicht des Arztes:

Sicht der Labor-Forscherin:

Sicht der ehemaligen Schlachthofmitarbeitenden:

Welches Fazit zieht der Film „Eating the Future“?
In welchem Punkt sind sich alle Menschen, die im Film zu Wort kommen, einig?

6 Dr. med. Gerd Meyer ist ehemaliger Landwirt und Facharzt 
für Innere Medizin und Nephrologie.

7 Prof. Dr. Katharina Schaufler testete die Kotproben aus den 
Ställen auf Antibiotikarückstände und -resistenzen.

8 Maria und Alberto Gogu erzählen von ihrer Zeit als 
Schlachthofmitarbeitende.
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Arbeitsblatt Teil I (a): Landwirtschaft
Aufgabe: 
Welche inhaltlichen Argumente, Probleme und/oder Lösungen werden im Film „Eating the 
Future“ aus Sicht der folgenden Personen genannt?

Sicht der Landwirt:innen:

Sicht der Initiative für gerechte Lebensmittel:

Sicht des vegan wirtschaftenden Landwirts:

Welches Fazit zieht der Film „Eating the Future“?
In welchem Punkt sind sich alle Menschen, die im Film zu Wort kommen, einig?

9 Neil Heseltine erbte einen Schafbetrieb von seinem Vater. 
Jetzt hält er heimische Rinder.

10 Deirde Woods konnte ihre Kinder aufgrund einer 
plötzlichen Behinderung nicht mehr ernähren und suchte 
nach gemeinschaftlichen Alternativen.

11 Iain Tolhurst betreibt einen der ältesten Bio-Gemüse-
Betriebe in England. Seit über 30 Jahren werden auf seinen 
Flächen keine Tiere mehr gehalten oder ihre Gülle verwendet.
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Arbeitsblatt Teil I (b): Was können wir tun?

a	  Eierkennzeichnung: 0 = Bio, 1 = Freiland, 2 = Bodenhaltung, 3 = Käfighaltung. Mehr Informationen findest du hier: https://
www.bmleh.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittel-kennzeichnung/pflichtangaben/eierkennzeichnung.html.

Aufgabe: Wie können wir dazu beitragen, Massentierhaltung nicht zu unterstützen? 

Überlege dir mindestens zwei Dinge, die du tun könntest, um Tieren zu helfen und/oder um Massentierhaltung nicht 
zu unterstützen. Die nachfolgende Checkliste gibt Ideen. Gefällt dir eine Idee? Vielleicht fallen dir noch weitere Dinge 
ein? Trage sie unten in eines der freien Felder ein. Deine bevorzugten oder eigenen Ideen kannst du ausschneiden 
und in dein Hausaufgabenheft oder deine Mappe/ deinen Hefter einkleben.

•	 Eigenen Konsum ändern: vegetarische und vegane Produkte probieren, z.B. Soja- statt Schweineschnitzel, 
vegane statt Rindersalami, pflanzliche Margarine statt Butter, Pflanzenmilch- statt Kuhmilchprodukte. Wenn 
tierische Produkte, dann aus artgerechter Tierhaltung (Bio- oder Tierschutzlabel). Eier nur aus Bio- oder 
Freilandhaltung (Eierkennzeichnung 0 oder 1)a

•	 	Lebensmittel von Höfen beziehen, die man besuchen kann, um sich persönlich ein Bild zu machen oder Mitglied 
einer solidarischen Landwirtschaft (SoLaWi) werden

•	 	Sich einer Tierschutz- oder Tierrechtsorganisation anschließen und mithelfen, z.B. bei Infoständen, 
Demonstrationen oder Aktionen, Unterschriften sammeln, etc.

•	 	Eine eigene Aktion veranstalten, die für die Presse interessant sein könnte, (z.B. Schüler veranstalten einen 
Flohmarkt und spenden Geld für einen Lebenshof, oder Schüler sammeln Unterschriften, um den/die 
Bürgermeister:in davon zu überzeugen, dass mehr vegane und vegetarische Gerichte in allen Schulen angeboten 
werden)

•	 	Einen Brief an Politiker:innen oder einen Artikel für die Schülerzeitung schreiben, einen Projekttag zum Thema 
Tierschutz oder einen Lebenshof- oder Tierheimbesuch organisieren 

•	 	Sich online oder über Bücher zum Thema informieren

Für die Tiere ... Für das Klima ... Für die Menschen in 
der Landwirtschaft ...

https://www.bmleh.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittel-kennzeichnung/pflichtangaben/eierkennzeichnung.html
https://www.bmleh.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittel-kennzeichnung/pflichtangaben/eierkennzeichnung.html
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Aufgabenbeschreibung für Lehrkräfte 
zum Arbeitsblatt Teil II
Anleitung (empfohlene Klassenstärke 12-30 Schüler:innen)

Dieses Arbeitsblatt Teil II ist eine zusätzliche Möglichkeit, um Wissen zu vertiefen. 

Gruppeneinteilung 

Für Arbeitsblatt Teil II können, je nach Klassenstärke, 4 oder 6 Gruppen gebildet werden. Bei 4 Gruppen erfolgt die 
Einteilung in: Tier, Umwelt/Klima, Mensch, Landwirtschaft.

Genutzt werden hierfür die 4 Arbeitsblätter Teil II. Je nach Klassenstufe, Klassenstärke und zur Verfügung stehender 
Unterrichtszeit können für die Gruppe Tier jedoch auch die „erweiterten Arbeitsblätter Teil II“ genutzt werden und die 
Gruppenaufteilung kann nach Tierarten erfolgen, womit insgesamt 6 Gruppen möglich sind (Rind, Schwein, Huhn, 
Umwelt/Klima, Mensch, Landwirtschaft). ZA: 10 min. 

Lernziel: Erlangen vertiefender Kenntnisse über die folgenden Themenfelder:
•	 Bedürfnisse von Rindern, Schweinen und Hühnern und Auswirkungen der intensiven Tierhaltung auf die Tiere. 
•	 Auswirkungen der industriellen Landwirtschaft auf Umwelt und Klima
•	 Auswirkungen der industriellen Landwirtschaft auf Menschen
•	 Unterschiedliche Formen der Landwirtschaft 

Beispiel Klassenstärke 24 Schüler:innen ZA insgesamt ca. 60 min. 

Vorbereitung Gruppeneinteilung Teil II in 4 Gruppen 
Die Gruppeneinteilung von Arbeitsblatt Teil I kann bestehen bleiben oder neu gebildet werden. Bei 4 Gruppen erfolgt 
die Einteilung in die Gruppen Tier, Umwelt, Mensch, Landwirtschaft nach dem gleichen Prinzip wie bei ArbBl. Teil I 
durch Kartenziehen.

Vorbereitung Arbeitsblätter Teil II bei 4 Gruppen 
Folgende Arbeitsblätter werden vor der UE in entsprechender Anzahl ausgedruckt:

ArbBl Teil II Gruppe Tier (6 x)

ArbBl Teil II Gruppe Umwelt (6 x)

ArbBl Teil II Gruppe Mensch (6 x)

ArbBl Teil II Gruppe Landwirtschaft (6 x)
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Beispiel Klassenstärke 30 Schüler:innen

Vorbereitung Gruppeneinteilung Teil II in 6 Gruppen
Um die Schüler:innen in 6 Gruppen à 5 Personen einzuteilen, werden je 5 Karten mit derselben Gruppenbezeichnung 
einseitig mit folgendem Wortlaut beschriftet:

Gruppe
•	 Rinder (5x)
•	 Schweine (5x)
•	 Hühner (5x)
•	 Umwelt (5x)
•	 Mensch (5x)
•	 Landwirtschaft (5x)

Vorbereitung Arbeitsblätter Teil II bei 6 Gruppen 
Für die Tier-Gruppen werden die erweiterten Arbeitsblätter Teil II (Rinder, Schweine, Hühner) und für die Gruppen 
Umwelt, Mensch, Landwirtschaft werden die Arbeitsblätter Teil II genutzt.

Folgende Arbeitsblätter werden vor der UE in entsprechender Anzahl ausgedruckt:

Erweitertes ArbBl Teil II Rinder (5 x)

Erweitertes ArbBl Teil II Schweine (5 x)

Erweitertes ArbBl Teil II Hühner (5 x)

         	        ArbBl Teil II Umwelt (5 x)

                     ArbBl Teil II Mensch (5 x)

                     ArbBl Teil II Landwirtschaft (5 x)

Aufgabenstellung

Die Schüler:innen lesen sich das Arbeitsblatt Teil II zu ihrer jeweiligen Gruppe durch, markieren wichtige Informationen 
im Text und beantworten anschließend die Fragen auf dem Arbeitsblatt Teil II (GA). ZA: 20 min.

Anschließend stellen sie ihre Gruppenergebnisse der Klasse vor (GA/PL). ZA: je Gruppe 5 min.= 20-30 min.
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Arbeitsblatt Teil II –Tier 

b	 Wiederkäuen ist eine Eigenschaft, die Rinder, aber auch Ziegen und Schafe besitzen. Durch das Hinunterschlucken und 
Wiederhochwürgen von Gras, das dann noch einmal gekaut wird, ist es diesen Tieren möglich, mithilfe ihrer speziell dafür 
ausgerichteten Mägen, sich nur von Gras zu ernähren.

c	 Hochleistend bedeutet, dass die Tiere viele Eier legen, Milch geben oder viel Fleisch ansetzen. Die natürlichen Formen 
dieser Tierarten produzieren nur wenige Eier und nur, um sich fortzupflanzen und Milch wird in einer viel geringeren Menge 
produziert, ausreichend für den Nachwuchs.

Rinder, Schweine und Hühner haben natürliche 
Bedürfnisse, die in der industriellen Tierhaltung 
kaum erfüllt werden. Rinder sind soziale Tiere 
und verbringen viele Stunden mit Grasen und 
Wiederkäuenb. Sie benötigen viel Platz sowie 
weiche Liegeflächen. Kühe sind fürsorgliche 
Mütter, doch in der industriellen Milchproduktion 
werden sie jährlich geschwängert und in der 
Regel nimmt man ihnen ihr Kalb kurz nach der 
Geburt weg. Kälber und Mastrinder leben meist 

in engen Ställen auf hartem Betonspaltenboden, durch den Kot und Urin fallen. Diese Haltung verursacht Stress, 
Krankheiten und Verhaltensstörungen bei den Tieren. Viele Rinder werden in Deutschland sogar noch das ganze 
Jahr über angebunden. Das bedeutet, dass sie sich nicht bewegen können. Die Zucht auf hohe Milchleistung macht 
die Tiere krank.  

Schweine sind intelligent, neugierig und sehr aktiv. In freier Haltung wühlen sie, spielen und suhlen sich im Schlamm. 
Mutterschweine (Sauen) bauen vor der Geburt Nester und sind liebevolle Mütter. In der industriellen Haltung müssen 
Sauen jedoch wochenlang in engen Metallkäfigen, sogenannten Kastenständen, stehen, in denen sie ihre Ferkel 
gebären und säugen müssen. Schweine leben ihr gesamtes Leben eng eingepfercht in Tierhaltungsanlagen auf 
Betonspaltenboden und leiden häufig unter Lungenkrankheiten und Gelenkproblemen. Man schneidet den Tieren 
ihre Ringelschwänze ab, damit sie sich nicht aus Stress und Langeweile gegenseitig daran herumknabbern. 

Hühner leben natürlicherweise in kleinen Gruppen und legen 15-30 Eier im Jahr, um sich fortzupflanzen. Sie 
scharren im Boden, baden im Sand und schlafen erhöht, zum Beispiel auf Ästen von Bäumen. Für die industrielle 
Haltung wurden hochleistendec Legehennen und Masthühner gezüchtet. Legehennen legen heute bis zu 320 Eier 
im Jahr. Das Kalzium, das für die Produktion der vielen Eier vom Körper bereitgestellt werden muss, fehlt den 
Tieren, weshalb sie häufig unter brüchigen Knochen (Osteoporose) leiden. Männliche Küken der Legerassen werden 
in vielen EU-Ländern direkt nach dem Schlupf getötet, weil sie von der Industrie als wertlos angesehen werden. 
Masthühner nehmen aufgrund der extremen Zucht rasch an Gewicht zu und werden im Alter von nur 35-42 Tagen 
geschlachtet. Da das Skelett mit dem raschen Wachstum nicht mithalten kann, leiden viele Tiere am Ende der Mast 
unter Schmerzen und können nicht mehr richtig laufen. Die Gabe von Antibiotika in der Hühnermast ist Standard.

Rinder, Schweine und Hühner wurden einseitig auf extrem hohe „Produktionsleistung“ gezüchtet. Rinder 
werden in Milch- und Mastrassen eingeteilt, Schweine in Zucht- und Mastschweine und Hühner in Legehennen 
und Masthühner.

12 Vergleich der in Deutschland geschlachteten Tiere
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Aufgabenblatt Tier
Aufgabe: Welche Hauptprobleme der Tierhaltung werden beschrieben? Worunter leiden Tiere 
und welche Bedürfnisse haben sie?
Rinder leiden unter…
 

Rinder möchten gerne...
 

Schweine leiden unter…
 

Schweine möchten gerne…
 

Hühner leiden unter…

 
Hühner möchten gerne…

© Ja! Natürlich | Christian Dusek
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Erweitertes Arbeitsblatt Teil II - Rinder  

d	 Wiederkäuen ist eine Eigenschaft, die Rinder, aber auch Ziegen und Schafe besitzen. Durch das Hinunterschlucken und 
Wiederhochwürgen von Gras, das dann noch einmal gekaut wird, ist es diesen Tieren möglich, mithilfe ihrer speziell dafür 
ausgerichteten Mägen, sich überwiegend von Gras zu ernähren.

Rinder können sich ausschließlich von Gras ernähren. In langsamen Schritten grasen sie bis zu acht Stunden am 
Tag und legen sich zwischendurch immer wieder für einige Stunden hin, um wiederzukäuen.d Die lange Zeit des 
gemächlichen Fressens hält die Tiere beschäftigt und zufrieden, denn sie brauchen Gras, damit ihre Verdauung 
gesund bleibt. Rinder sind soziale Tiere und lieben es, in der Gemeinschaft mit anderen Rindern zu sein. Sie bewegen 
sich gern und brauchen dazu viel Platz. Außerdem benötigen sie weiche, trockene Bereiche zum Liegen. Kühe sind 
sehr liebevolle Mütter, die mit ihren Kälbern eine enge Bindung aufbauen. Über acht bis elf Monate trinken Kälber 
mehrmals am Tag am Euter ihrer Mutter Milch. Ein Rind ist erst mit fünf Jahren ausgewachsen und könnte unter 
natürlichen Bedingungen 20 Jahre alt werden.

Milchkühe, Kälber und Mastrinder

Als Kuh wird ein weibliches Rind bezeichnet, das ein Kalb geboren hat. Nur wenn eine Kuh ein Kalb geboren hat, gibt 
sie Milch, denn naturgemäß ist die Milch für ihr Kalb vorgesehen. In der industriellen Haltung werden „Milchkühe“ 
jedes Jahr erneut geschwängert. Kurz nach der Geburt nimmt man der Kuh ihr Kalb weg, was für beide sehr belastend 
ist. Man macht dies, damit die Milch allein für den Menschen verfügbar ist. Hochleistungs-Milchkühe geben heute 
über 10.000 Liter Milch im Jahr und werden täglich zwei- bis dreimal gemolken. Diese enorme Milchmenge wird 
durch Zufütterung von Kraftfutter wie Getreide- oder Sojaschrot erreicht.  Kühe kommen heute immer seltener 
auf eine Weide, sie leben in sogenannten „Boxenlaufställen“ oder sogar noch in Anbindehaltung, wo sie sich nicht 
bewegen können. Die Zucht auf hohe Milcherträge und die nicht artgemäße Haltung führen zu Stress und machen 
die Tiere krank.

Kälber, die von „Milchkühen“ geboren werden, wachsen in der Regel ohne ihre Mutter auf. In engen Einzelboxen, 
in denen sie weder laufen noch herumtollen können, verbringen sie die ersten Wochen ihres Lebens. Sie erhalten 
zweimal täglich Milchersatz statt Muttermilch, was häufig zu schweren Durchfällen führt. Außerdem werden 
ihnen in den ersten Lebenswochen die Hornanlagen auf ihrem Kopf mit einem 600°C heißen Brenneisen, ohne 
Schmerzausschaltung, entfernt. Einige Kälber werden selbst zur Milchkuh aufgezogen. Die meisten jedoch, vor 
allem die männlichen Kälber, werden zur Mast verkauft und häufig über weite Strecken ins Ausland transportiert. 

Mastrinder wachsen meist in Betonbuchten mit Spaltenboden auf. Dort müssen sie 
ständig auf hartem Boden über ihren Exkrementen stehen und liegen. Einem Rind mit 
etwa 650 Kilogramm Körpergewicht stehen in der Regel nur zwei bis drei Quadratmeter 
Platz zur Verfügung. Da die Tiere so eng stehen, passiert es häufig, dass ein stehendes 
Tier versehentlich einem liegenden Tier auf den Schwanz tritt, was zu schmerzhaften 
Wunden führt. Bewegungsmangel und ungeeignetes Futter (z.B. Mais und Getreide/
Sojaschrot statt Gras) führen zu Verhaltensstörungen wie Zungenrollen oder Lecken 
an Metallstangen.

Rinder, Schweine und Hühner wurden einseitig auf extrem hohe „Produktionsleistung“ gezüchtet. Rinder 
werden in Milch- und Mastrassen eingeteilt, Schweine in Zucht- und Mastschweine und Hühner in Legehennen 
und Masthühner.
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Aufgabenblatt Rinder
Aufgabe: Welche Hauptprobleme zur Rinderhaltung werden beschrieben? Worunter leiden 
Rinder und welche Bedürfnisse haben sie?

Rinder leiden unter…

 

 

Rinder möchten gerne…

© Jo-Anne McArthur | Djurrattsalliansen
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Erweitertes Arbeitsblatt Teil II - Schweine  
Schweine sind sehr neugierige Tiere, die gerne rennen, spielen und tagsüber stundenlang im Boden wühlen und 
nach Würmern und Insekten suchen. Wenn es heiß ist, suhlen sich Schweine in einer Schlammpfütze, um sich vor 
Sonne und Parasiten zu schützen. Schweine haben zahlreiche Geschmacksknospen und ernähren sich vielseitig. Sie 
sind äußerst saubere Tiere, die ihren Schlaf- und Kotbereich strikt trennen. Schweine sind mindestens so intelligent 
wie Hunde und leben in sozialen Gruppen. Ein Mutterschwein baut vor der Geburt ein Nest für ihre Ferkel und es 
bildet sich eine enge Mutter-Kind-Bindung. Die natürliche Säugezeit beträgt drei bis vier Monate. Droht Gefahr, 
beschützt ein Mutterschwein ihre Kinder bis aufs Äußerste. Schweine könnten unter natürlichen Bedingungen 15 
Jahre alt werden.

Zuchtschweine, Ferkel, Mastschweine

In der industriellen Schweinehaltung leben Tiere in oftmals riesigen Tierhaltungsanlagen, ohne Zugang ins Freie. 
In engen Betonbuchten mit Spaltenboden, durch den Kot und Urin fallen, stehen oder liegen sie tagein-tagaus. 
Diese eintönige Umgebung verhindert, dass Schweine ihr natürliches Verhalten ausleben können. Die Folgen sind 
körperliche und seelische Schäden. Es wird zwischen Zuchtschweinen, Ferkeln und Mastschweinen unterschieden.

Weibliche Zuchtschweine (Sauen) verbringen mehrere Wochen in körperengen Metallkäfigen (sogenannten 
Kastenständen), in denen sie sich kaum bewegen oder umdrehen können. Auch ihr Bedürfnis, vor der Geburt ein 
Nest für ihre Ferkel zu bauen, bleibt unerfüllt. Sie liegen auf hartem Beton über ihren Exkrementen. Mehrmals 
jährlich werden sie künstlich besamt und bringen im Durchschnitt 18 Ferkel pro Geburt zur Welt, die sie mithilfe 
ihrer 14 Zitzen ca. vier Wochen säugen. Nach bereits durchschnittlich drei Jahren sind Zuchtsauen körperlich 
ausgezehrt und werden geschlachtet. Männliche Zuchtschweine werden meist einzeln gehalten und dienen nur der 
Befruchtungsbereitschaft der Sauen.  

Ferkel werden in Betonbuchten geboren, während ihre Mutter im Käfig fixiert ist. Da Sauen aufgrund der Leistungszucht 
oft mehr Ferkel zur Welt bringen, als sie Zitzen haben, kommt es zu Kämpfen um Milch, was häufig zu Verletzungen 
der Ferkel führt. Aufgrund der reizarmen Haltung knabbern Ferkel manchmal an den Ringelschwänzchen ihrer 
Artgenossen, was zu Infektionen führen kann. Um dies zu verhindern, schneidet man den Tieren im Alter von nur 
wenigen Tagen ihre Ringelschwänze ohne Betäubung ab. Mit bereits vier Wochen werden Ferkel in der industriellen 
Haltung von der Mutter getrennt und in eine andere Anlage gebracht, in der sie gemästet werden. Dort haben die 
sogenannten Mastschweine weniger als einen Quadratmeter Platz. Sie kommen nie ins Freie, erleben weder Sonne 
noch Regen und leiden häufig unter schmerzhaften Krankheiten oder Gelenkproblemen. Mit etwa sechs Monaten 
werden sie geschlachtet, um aus ihnen beispielsweise Schnitzel und Wurst herzustellen.

Rinder, Schweine und Hühner wurden einseitig auf extrem hohe „Produktionsleistung“ gezüchtet. Rinder 
werden in Milch- und Mastrassen eingeteilt, Schweine in Zucht- und Mastschweine und Hühner in Legehennen 
und Masthühner.



19

Lehrmaterial “Eating the Future” - VIER PFOTEN

Aufgabenblatt Schwein
Aufgabe: Welche Hauptprobleme der Schweinehaltung werden beschrieben? Worunter leiden 
Schweine und welche Bedürfnisse haben sie?

Schweine leiden unter…

 

 

Schweine möchten gerne…
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Erweitertes Arbeitsblatt Teil II - Hühner  
Das Urhuhn (Bankivahuhn) legt nur 8-14 Eier im Jahr, und zwar, um daraus Küken auszubrüten. Hühner fressen 
Samen, Gräser und Körner und scharren und picken im Boden nach Würmern und Insekten. Zum „Sandbaden“ 
(hudern) scharren sie sich Mulden in der trockenen Erde, legen sich hinein und bestreuen mit dem Sand ihr Gefieder. 
Das hilft zum Beispiel gegen Milbenbefall. Außerdem lieben Hühner es, in der Sonne zu baden. Die Tiere leben 
in kleinen Gruppen und kommunizieren mit 30 verschiedenen Gackerlauten. Hühner schlafen in der Natur auf ca. 
zwei Meter erhöhten Ästen von Bäumen oder Büschen, um sich vor „Fressfeinden“ wie zum Beispiel Füchsen oder 
Mardern zu schützen. Man nennt das erhöhte Ruhen auch „Aufbaumen“. Hühner sind äußerst liebevolle Mütter, die 
ihren Kindern viel beibringen, z.B. was für sie essbar ist und was sie meiden sollten. Hühner können grundsätzlich 
8-15 Jahre alt werden.

Legehennen, Masthühner und Küken

In der Geflügelhaltung werden Hühner in „Legehennen“ und „Masthühner“ unterteilt. Durch Zucht auf extreme Eier- 
oder Fleischproduktion entstanden spezialisierte Rassen. Legehennen legen heute bis zu 320 Eier pro Jahr – eine 
enorme Belastung, die zu Kalziummangel, porösen Knochen und Krankheiten führt. Die Tiere leben in Hallen mit 
zehntausenden Hennen auf engem Raum, ohne Auslauf, Erde oder Platz zum Flattern. Stress begünstigt Federpicken, 
das zu Wunden führen kann. In den meisten Ländern werden daher immer noch die Schnabelspitzen gekürzt, ein 
schmerzhafter Eingriff, der bis vor wenigen Jahren auch in Deutschland üblich war. Bereits nach 12-16 Monaten sind 
Legehennen meist körperlich ausgezehrt und werden geschlachtet. 

Masthühner wachsen extrem schnell: In 35-42 Tagen erreichen sie 1,5-2,5 kg. Die Tiere leben eng gedrängt in großen 
Anlagen ohne Zugang ins Freie und ohne die Möglichkeit, erhöht zu ruhen. Damit sie rasch an Gewicht zunehmen, 
erhalten sie eine Mischung aus Getreide- und Sojaschrot. Ihr Skelett kann mit dem rasanten Wachstum nicht mithalten; 
deshalb können viele Tiere vor allem zum Ende der Mast kaum laufen. Masthühner erhalten häufig Antibiotika, da 
sie die Mast sonst nicht überleben würden. Küken schlüpfen in riesigen Brütereien ohne Mutterkontakt. Dies betrifft 
sowohl Küken der Mast- als auch der Legerassen. Männliche Küken der Legerassen gelten als wirtschaftlich nutzlos 
und werden in vielen EU-Ländern direkt nach dem Schlupf getötet. In Deutschland ist dies inzwischen verboten, 
jedoch werden diese Küken als sogenannte „Bruderhähne“ oft im Ausland unter niedrigen Standards aufgezogen.

Rinder, Schweine und Hühner wurden einseitig auf extrem hohe „Produktionsleistung“ gezüchtet. Rinder 
werden in Milch- und Mastrassen eingeteilt, Schweine in Zucht- und Mastschweine und Hühner in Legehennen 
und Masthühner.
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Aufgabenblatt Huhn
Aufgabe: Welche Hauptprobleme der Hühnerhaltung werden beschrieben? Worunter leiden 
Hühner und welche Bedürfnisse haben sie?

Hühner leiden unter…

 

 

Hühner möchten gerne…

© Lukas Vincour | Zvířata Nejíme | We Animals Media

© Ja! Natürlich | Christian Dusek
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Arbeitsblatt Teil II - Umwelt/Klima  

e	 Ausstoß von Gasen wie Kohlenstoffdioxid, Methan oder Lachgas, die den 
Klimawandel verstärken.

Die industrielle Tierhaltung verursacht erhebliche Treibhausgasemissionene und trägt massiv zur Klimakrise bei. 
Rund ein Sechstel der menschengemachten globalen Emissionen stammen aus der sogenannten „Nutztierhaltung“, 
wobei Kühe zur Produktion von Fleisch und Milch etwa zwei Drittel dieser Emissionen verursachen. Wiederkäuer, 
zum Beispiel Rinder, stoßen während der Verdauung Methan aus. Die landwirtschaftliche Tierhaltung ist der größte 
Verursacher von zwei der drei wichtigsten menschengemachten Treibhausgasemissionen: Methan (über 30 % aller 
CH4-Emissionen) und Lachgas (etwa 67 % aller N2O Emissionen weltweit). Methan ist 27-mal und Lachgas 273-mal 
klimaschädlicher als CO₂ bei einer Zeitspanne von 100 Jahren. 

Auch die Futtermittelproduktion trägt stark zu diesen Emissionen bei. Fast 
die Hälfte aller tierhaltungsbedingten Treibhausgase entsteht durch Anbau 
und Verarbeitung von Futtermitteln wie Mais, Gerste oder Soja. In Deutschland 
werden 61 % der landwirtschaftlichen Fläche für Tierfutter genutzt. 
Importiertes Soja, zum Beispiel aus Südamerika, führt zudem zur Abholzung 
von Regenwald und zur Zerstörung der „Cerrado“, einer tropischen Savanne in 
Brasilien. Die billige Fleischproduktion (und die Produktion anderer tierischer 
Erzeugnisse) bedroht also auch die biologische Vielfalt, verursacht Luft-, 
Wasser- und Bodenverschmutzung und treibt die Entwaldung voran.

Aber Wiederkäuer sind nicht „Klimakiller“ – vielmehr werden insgesamt zu viele Tiere für die Lebensmittelindustrie 
gezüchtet. Die Verantwortung liegt vor allem bei großen Konzernen und den politischen Rahmenbedingungen. Der 
individuelle Konsum kann jedoch beeinflussen, wie viele Tiere gehalten werden.

Der „Meat Exhaustion Day“ (dt. Fleischerschöpfungstag) bestimmt den Tag, an dem der maximal empfohlene 
Fleischkonsum pro Jahr unter Berücksichtigung der Gesundheit des Menschen und der Erde (Belastungsgrenzen 
der Erde) überschritten wird. Er markiert also jährlich den Zeitpunkt, an dem ein Land oder eine Person den 

wissenschaftlich empfohlenen maximalen Fleischkonsum überschreitet. 2025 
war der Meat Exhaustion Day am 22. April. Diese Jahrestage basieren auf der 
„Planetary Health Diet“, die von Wissenschaftler:innen berechnet wurde. Die 
„Planetary Health Diet“ schlägt den maximal empfohlenen Fleischkonsum 
pro Jahr vor, unter Berücksichtigung der Gesundheit des Menschen und der 
Erde (Belastungsgrenzen der Erde). Das sind maximal 16,4 kg Fleisch pro 
Person und Jahr. Die Verbraucherzentrale empfiehlt eine ähnliche, aber etwas 
niedrigere Maximalmenge.

Damit unser Ernährungssystem nachhaltig wird, muss der weltweite 
Fleischkonsum mindestens um über 50 % reduziert werden. Die 
Hauptverantwortung liegt bei den Ländern mit hohem Einkommen wie den 
USA, Australien, Deutschland und anderen europäischen Ländern. In diesen 
Ländern muss der jährliche Fleischkonsum um 70 bis 80 % gesenkt werden, 
damit die Belastungsgrenze der Erde nicht überschritten wird.

Deutschland muss seinen 
Fleischkonsum um bis zu  70 %  
reduzieren, um mit der Planetary 
Health Diet in Einklang zu kommen.

eine Rohwurst = 100 Gramm

Tatsächlicher durchschnittlicher 
Fleischkonsum pro Woche 

1025 Gramm 

Ernährungsempfehlung 
der Verbraucherzentrale 

300 Gramm 

Planetary Health 
Ernährungsempfehlung 

306 Gramm 

13 Aufnahme eines brennenden 
Regenwaldes in Brasilien

14 Der tatsächliche deutsche 
Fleischkonsum im Vergleich zu 
den empfohlenen Mengen der 
Verbraucherzentrale und der 
EAT-Lancet-Kommission.
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Aufgabenblatt Umwelt/ Klima
Aufgabe: Welche Hauptprobleme für die Umwelt/das Klima werden beschrieben? Welche 
Auswirkungen haben die Tierhaltung und der Futtermittelanbau auf unsere Umwelt und das 
Klima?

Was versteht man unter dem „Meat Exhaustion Day“?

Erkläre, wer verantwortlich ist, etwas zu ändern. Denk dir eine konkrete politische Maßnahme 
aus, die eines der erwähnten Hauptprobleme lösen würde.
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Arbeitsblatt Teil II - Mensch  

f	 Starke Ausbreitung einer Infektionskrankheit.
g	 Antibiotika gehören zu den „antimikrobiellen Mitteln“: Das sind z.B. Arzneimittel, die Bakterien oder Pilze abtöten oder im 

Wachstum hemmen.

Antibiotika in der Tierhaltung

Mehr als 70 % der neu auftretenden Infektionskrankheiten beim Menschen stammen von Tieren und werden durch 
den menschlichen Umgang mit ihnen begünstigt. Eine künftige Pandemief könnte auch durch Bakterien oder Pilze 
entstehen – und wenn Antibiotikag dagegen nicht mehr wirken, wären die Folgen dramatisch. Antibiotikaresistenzen 
gehören schon heute zu den größten globalen Bedrohungen. Über 70 % aller Antibiotika werden in der Tierhaltung 
eingesetzt. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) warnt, dass bis 2050 jährlich bis zu zehn Millionen Menschen 
aufgrund von Antibiotikaresistenzen sterben könnten. 

Im Film wurden Kotproben aus Hühner- und Schweineställen in Deutschland, 
Italien und Großbritannien entnommen und analysiert. Die Testergebnisse sind 
schockierend: ¾ aller Proben enthielten Rückstände von Antibiotika, in der Hälfte 
der Proben wurden (multi-)resistente E. coli Bakterien gefunden. Resistenz bedeutet, 
dass einige Antibiotika gegen diese Bakterien unwirksam sind. Das erschwert oder 
verhindert vor allem die Behandlung von immungeschwächten Patient:innen.

Eine deutliche Reduktion des Antibiotikaeinsatzes ist nur möglich, wenn die 
Ursachen bekämpft werden: schlechte Haltungsbedingungen und industrielle Massentierhaltung. Tiere werden auf 
hohe Leistung gezüchtet und unter beengten, unnatürlichen Bedingungen gehalten, was ihr Immunsystem schwächt 
und Krankheiten begünstigt. Dadurch verbreiten sich Erreger schnell, und der Einsatz großer Mengen an Antibiotika 
wird notwendig – oft auch vorbeugend oder zur Wachstumsförderung.

Gesundheitliche Auswirkungen von Fleisch-Überkonsum

Ein hoher Fleischkonsum erhöht das Risiko für Krankheiten wie Diabetes, Darmkrebs, starkes Übergewicht und 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) stuft verarbeitetes Fleisch (darunter 
auch Wurstwaren) als krebserregend und rotes Fleisch als wahrscheinlich krebserregend für den Menschen 
ein. Darmkrebs ist die dritthäufigste Krebserkrankung in Deutschland. Man hat festgestellt, dass der Verzehr 
bestimmter Fleischsorten das Risiko für Darmkrebs erhöht. Durch einen reduzierten Fleischkonsum könnte man 
das Darmkrebsrisiko erheblich senken.

Das Konzept von „One Health“ (dt. eine Gesundheit) betont die Zusammenhänge zwischen der Gesundheit von 
Menschen, Tieren und der Umwelt. Zum Beispiel können wir weniger Antibiotika landwirtschaftlich genutzten Tieren 
geben, wenn Menschen weniger Tiere und sie unter besseren Bedingungen halten.

Schlachthofmitarbeitende

Für Menschen, die auf dem Schlachthof arbeiten, sind die Bedingungen oft unerträglich. Die Arbeitenden leben häufig 
zu mehreren in viel zu kleinen Unterkünften, für die sie Mieten bezahlen müssen, die sie aufgrund der geringen Löhne 
schwer aufbringen können. Viele Mitarbeitende leiden unter schweren psychischen Folgen ihrer Arbeit. Werden sie 
krank, ersetzt man sie einfach. Arbeitsschutzgesetze werden durch besondere Arbeitsverträge umgangen.

15 Petrischale mit einer typischen 
E. Coli Kolonie
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Aufgabenblatt Mensch
Aufgabe: Welche Hauptprobleme für Menschen werden beschrieben? 
Erkläre den Zusammenhang zwischen Tierhaltung, Antibiotikaverbrauch und entstehenden 
Antibiotika-Resistenzen.

Welche Auswirkungen kann übermäßiger Fleischverzehr auf die Gesundheit von Menschen 
haben?

Worunter leiden Menschen, die auf Schlachthöfen arbeiten?
Denk dir eine konkrete politische Maßnahme aus, die eines der erwähnten Hauptprobleme 
lösen würde.
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Arbeitsblatt Teil II - Landwirtschaft  

h	 Stickstoff ist ein lebenswichtiger Nährstoff für Pflanzen, die diese zum Wachstum benötigen.
i	 Leguminosen sind Hülsenfrüchte mit der Fähigkeit, Stickstoff aus der Luft in Wurzelknöllchen zu speichern, der dann für 

die Pflanze verfügbar wird.

In der Landwirtschaft gibt es Ackerbau-, Tierhaltungs- und Gemischtbetriebe sowie verschiedene 
Bewirtschaftungsweisen zum Beispiel konventionell/intensiv, ökologisch oder bio-zyklisch vegan.

Die konventionelle/intensive Landwirtschaft nutzt chemisch-synthetische Pestizide und mineralische Düngemittel, 
um hohe Erträge zu erzielen. Pestizide wie Insektizide, Fungizide und Herbizide schädigen jedoch Ökosysteme, töten 
Wildkräuter, Insekten und Bodenorganismen und tragen zum Wildbienensterben bei. Der Einsatz von Pestiziden, 
Herbiziden und Kunstdünger, wie z.B. Stickstoffh, der im Boden zu Nitrat umgewandelt wird und ins Grundwasser 
gelangen kann, stellt eine der größten Gefahren für die Grundwasserqualität in Deutschland dar. 70% des deutschen 
Trinkwassers stammt aus Grundwasserquellen und das Grundwasser weist im Allgemeinen immer noch einen 
hohen Nitratgehalt auf, was gesundheitsgefährdend sein kann. Man hat herausgefunden, dass die höchsten 
Nitratkonzentrationen auf landwirtschaftlich genutzten Flächen zu finden sind.

In der konventionellen/ intensiven Landwirtschaft leben Tiere auf engstem Raum unter Bedingungen, die den 
Bedürfnissen der Tiere nicht gerecht werden. Sie werden für eine maximale Produktion hochgezüchtet, oft mit 
Antibiotika behandelt und nach einem kurzen Leben geschlachtet – meist unter Zeitdruck und häufig unzureichend 
betäubt. 

Die ökologische Landwirtschaft folgt EU-weit festgelegten Standards, die regelmäßig kontrolliert werden. 
Chemisch-synthetische Spritzmittel sind verboten, gedüngt wird überwiegend mit tierischem Dung oder durch den 
Anbau von Leguminoseni, die Luftstickstoff im Boden binden. Tiere erhalten mehr Platz, Auslauf im Freien und 
biologisch angebautes, artgemäßes Futter. Trotzdem sind einige problematische Praktiken auch in der ökologischen 
Tierhaltung üblich, wie zum Beispiel das Wegnehmen der Kälber von der Mutter nach der Geburt, das auch bei den 
meisten ökologischen Milchbetrieben üblich ist.

Die biozyklisch-vegane Landwirtschaft verbindet ökologische, kreislauforientierte 
Prinzipien mit vollständigem Verzicht auf Tierhaltung und tierische Düngemittel. 
Nährstoffe werden über Leguminosen und schonende Bodenpflege bereitgestellt. 
Wildpflanzenstreifen fördern ein gesundes Ökosystem und schützen „Nutzpflanzen“.

In der Solidarischen Landwirtschaft (SoLaWi) schließen sich mehrere private 
Haushalte zusammen und finanzieren gemeinsam einen landwirtschaftlichen Betrieb. 
Als Gegenleistung erhalten sie dessen Ernte und werden so zu Ernte-Teilenden. 
Durch den direkten Kontakt zwischen Erzeugenden und Verbrauchenden entstehen 

vielfältige Vorteile einer regionalen, nicht industriellen, marktunabhängigen Landwirtschaft, von denen beide Seiten 
(Produzierende und Konsumierende) profitieren.

16 Iain Tolhurst verkauft die 
Ernte seines Bio-betriebs 
hauptsächlich durch 
monatliche Gemüsekisten.
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Aufgabenblatt Landwirtschaft
Aufgabe: Welche Hauptprobleme der konventionellen/intensiven Landwirtschaft werden 
beschrieben? 

  
 

Was bedeutet ökologische Landwirtschaft und wie werden Tiere dort gehalten?

  

  
Wie ist es möglich, Landwirtschaft vegan, also ohne Tiere und tierischen Dung zu betreiben?

 
Was bedeutet solidarische Landwirtschaft?

© Selene Magnolia Gatti
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Anhang – Arbeitsblatt I (a)

Für Lehrkräfte: Aussagen der Akteure aus dem 
Film 
Als Gedächtnisstütze für Lehrkräfte hier noch einmal wichtige Aussagen aus dem Film.

Tier
Zitate der Erzählerin:

„Es ist wie ein Horrorfilm. Doch es ist die Realität.“ [00:01:49:22]

„Diese albtraumhaften Orte sind Teil eines Systems, das sich in vielerlei Hinsicht auf den gesamten Planeten auswirkt. 
Und die Wissenschaft sagt Erschreckendes voraus.“ [00:02:49:08]

„Auf dem Bauernhof hatten viele Tiere Verletzungen und Infektionen. Es war schlimm.“ [00:07:52:15] „Ich habe Höfe 
gesehen, da geht es fürchterlich zu. Aber ich glaube, die meisten Landwirte möchten nicht so arbeiten. Denn wer 
möchte das schon?“ [00:09:46:23]

„Ich bin auf einem wunderschönen Weg. Und plötzlich ist da dieser entsetzliche Gestank. Ich weiß genau, was an diesen 
Orten passiert und welchen Schaden sie anrichten.“ [00:19:44:21]

„Egal wie wir uns entscheiden, wir sollten Landwirte unterstützen, die ihren Tieren das bestmögliche Leben und einen 
mitfühlenden Tod ermöglichen wollen.“ [00:23:59:01]

„Uns eint das Wissen, dass es besser gehen kann und wir die Politik dazu bewegen müssen, eine nachhaltige Lebens-
mittelproduktion zu fördern, die mit der Natur arbeitet und nicht gegen sie, und die die Menschen respektiert, die uns 
ernähren. Die sich um das Wohlergehen aller Arten kümmert, mit denen wir die Erde teilen. Wir können was verändern. 
Wir können diese Zukunft erschaffen. Wir müssen es.“ [00:45:46:04]

Zitate des Lebenshofbetreibenden Jan Gerdes:

„Also ich sage das mal ganz, ganz klar, dass der Widerspruch, die Tiere zum Schlachter zu bringen und damit Geld zu 
verdienen, hat mich krank gemacht. Ich wurde depressiv und wie ich dann beschlossen hatte, diese Tiere nicht mehr 
als Maschinen zu betrachten, sondern als Mitlebewesen, wurde ich sofort wieder gesund und fit. Und seitdem habe ich 
auch nie wieder irgendwelche gesundheitlichen Einschränkungen gehabt.“ [00:39:09:05]

„Tiere werden wie Maschinen behandelt, Tiere werden brutalst zu Schlachthöfen gebracht. Junge Kälber, die von der 
Mutter weggenommen werden, werden quer durch Europa transportiert in großen Gruppen. Und das ist eine... diese 
Landwirtschaft mit den Tieren das ist eine äußerst brutale Geschichte. Und das geht einfach auch anders. Also wir hier 
in Europa können uns das problemlos leisten und auf Fleisch zu verzichten. Aber das ist gar kein Verzicht. Es ist einfach 
Quatsch, Fleisch zu essen und Milch zu trinken. Brauchen wir nicht.“ [00:39:37:20]
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Umwelt/Klima 
Zitate der Forscherin Dr. Tara Garnett:

„Wir sind schon in einer Klimakrise. Und wenn man Bäume fällt, sie verbrennt, ist das nicht nur ein verheerender 
Verlust an Biodiversität, es werden auch Unmengen an Kohlenstoff freigesetzt. Und da die Weltbevölkerung wächst, 
verbrauchen wir immer mehr ressourcen- und flächenintensive Lebensmittel, insbesondere tierische Produkte. Und 
angesichts des Klimawandels ist die Abhängigkeit von speziellen Futtermitteln, die schnelles Wachstum und hohe 
Produktivität ermöglichen, ein großes Problem. Bei Schweinen und besonders bei Geflügel heißt das, sie werden mit 
Soja gefüttert. Und die Sojaproduktion führt dazu, dass die ganze Cerrado-Region umgepflügt wird. Und es hat auch 
indirekte Auswirkungen auf die Entwaldung im Amazonasgebiet.“ [ 00:16:22:15]

„Sogenannte Nutztierhaltung, also die Herstellung von Fleisch, Milch, Eiern, etc., verursacht etwa 15% der weltweiten 
Treibhausgasemissionen. Das ist ein großer Brocken. Und betrachtet man die verschiedenen Tierarten, sieht man, dass 
Wiederkäuer, also Rinder, Schafe und Ziegen und so weiter, am meisten zu dem Problem beitragen. Das liegt vor allem 
an dem Methan, das sie produzieren, aber auch an weiteren Faktoren und ihrem Beitrag zu Landnutzungsänderungen. 
Ein weiteres Problem der Massentierhaltung sind die geringen Kosten. Dadurch wird immer mehr produziert und kon-
sumiert.“ [00:17:26:00]

„Wenn wir weiterhin Lebensmittel produzieren und konsumieren wie bisher und den Ausstoß von Treibhausgasen über-
all sonst einstellen würden, kein Licht mehr anmachen, kein Auto fahren würden, keine Schuhe, Kleidung etc. kau-
fen würden, würde dieses Ernährungssystem immer noch alle unsere zulässigen Emissionen verschlingen. Wenn wir 
im reichen Globalen Norden wirklich unsere Klimaverpflichtungen erreichen wollen, gibt es keinen anderen Weg, als 
unsere Ernährung zu ändern.“ [00:18:18:01]

•	 Aussagen von weiteren Akteuren bezüglich Auswirkungen auf die Umwelt (z.B. Artenvielfalt oder zum Schutz 
der Böden) siehe Zitate in der Rubrik Landwirtschaft.

Mensch 
Zitate des Arztes Dr. Dr. med. Gerd-Ludwig Meyer:

„Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat gesagt, heutzutage werden mehr gesunde Tiere mit Reserve-Antibiotika 
behandelt als kranke Menschen. Und die Entwicklung war einmal dazu da, um lebensgefährliche Erkrankungen auf 
Intensivstationen zu behandeln. Das macht mich irre.“ [00:14:01:05] 

„Wir haben ein System errichtet, was verbrecherisch ist. Dieses System macht krank und kostet Leben. Es kostet Leb-
en. Und ich prophezeie Ihnen in der Kombination als Landwirt und Arzt, wenn das so weitergeht und ich sehe keine 
Änderung, wenn das so weitergeht, diese hohle Laberei ohne Konsequenzen. Wir werden in 10 bis 15 Jahren keine wirk-
samen Antibiotika mehr haben. Wir werden dann wieder Brennesseltee trinken und unsere offenen, infizierten Wunden 
vielleicht mit Holzkohle ausbrennen, oder keine Ahnung. Die Zukunft wird schlimm. Richtig schlimm. Deswegen meine 
ich das durchaus ernst.“ [00:14:46:05]
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Zitate der Labor-Forscherin Prof. Dr. Schaufler: 

„Es waren 24 Kotproben von Hühnern und Schweinen aus verschiedenen Regionen. Wir haben hier ein E. coli-Bakteri-
um gefunden, das resistent ist, gegen drei der vier wichtigsten Antibiotika. Das ist ziemlich gravierend, ja.“ [00:11:45:20]

Zitate des ehemaligen Schlachthofmitarbeiters Alberto:

„Die Chefs haben uns immer angetrieben und gehetzt. Die Aufpasser haben uns ständig angeschrien, uns beleidigt, sich 
lustig gemacht. Meiner Frau wurde andauernd auf die Hände geschlagen.“ [00:27:55:22] 

„Ich schätze, eine Person hat dort täglich mindestens 10.000 Teile von Tieren in der Hand. Soweit ich weiß, wurden dort 
täglich etwa 5.000 Tiere getötet.“ [00:30:19:01].

„Was soll man da sagen? Es ist ein Massaker. Natürlich fühle ich mit diesen Tieren. Sie haben auch eine Seele. Wir 
möchten, dass unsere Familie gesunde Dinge isst.“ [00:30:41:07]

„Nicht so was, was wir dort gesehen haben.  Ich habe altes, verdorbenes Fleisch gesehen, vergammelt… Keine Würmer, 
aber… ich habe es verpackt. Wir haben gesehen, wie sie die Tiere dort behandeln und was dort verpackt wird. Die Leute 
haben keine Ahnung, was sie essen.“ [00:30:59:17]

Zitat der ehemaligen Schlachthofmitarbeiterin Maria Gogu:

„Laut Vertrag sollte ich acht Stunden pro Tag arbeiten, aber es waren immer 11 oder 12 Stunden. Die Mittagspause war 
viel zu kurz: Ein Kaffee, eine Zigarette und das war’s.“ [00:28:16:14]

Landwirtschaft
Zitate des Biolandwirts Josef Parensen:

„Warum soll ich nicht meine 30 Hektar biologisch bewirtschaften? 2011 ist das so ungefähr entstanden und da hat man 
mich verpöhnt im Dorf. Die haben gesagt: “Dieser Spinner, der lässt alles verunkrauten. Die Disteln sind 2 Meter hoch, 
und die Brennesseln wachsen bis in den Himmel. Der macht da nichts dran.” […] „Ich will diese Leute auch gar nicht 
verurteilen die das nicht so tun. Hier stehen überall Ställe in der Gegend. Hier stehen Ställe, da steht eine Mastfabrik 
da oben. Da oben ist die neue gebaut worden da hinten. Die können gar nicht anders.“ [00:06:13:09]

Zitate des Landwirts Neil Heseltine: 

„Auf diesen Hügeln, auf denen immer mehr Schafe weideten, sah man, wie sich die Flora und Fauna, die Biodiversität 
veränderte oder in Teilen sogar verschwand.“ [00:21:11:16]

 „Es war 2003 oder 2004, als mich ein Programm des Yorkshire Dales National Parks ermutigte, diese Kalksteinweiden 
mit einer festgelegten Rinderzahl zu bestimmten Zeiten im Jahr zu beweiden…[...] Jetzt sehen wir mehr Wildtiere auf 
dem Hof.“ [00:21:28:09]

„In der Zeit, als mein Großvater und mein Vater nach Malham kamen, war die Landwirtschaft weltweit genau das: Sie 
war bio, regenerativ und nachhaltig. Ich sage nicht, wir müssen dahin zurück, denn wir müssen ja eine größere Welt-
bevölkerung ernähren. Aber diese Grundsätze können wir immer noch anwenden, allerdings in einem moderneren 
Kontext.“ [00:22:29:09]
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Zitate des Landwirts Nils Müller: 

„Mehr als 90 % aller Menschen essen Fleisch. Und es gibt viele die sich vegetarisch ernähren, so wie ich es früher war. 
Und vielleicht 1% leben vegan. Wir müssen also über Fleischessende und nicht über vegan lebende Menschen reden. 
Wir brauchen Lösungen für die große Masse.“ [00:24:37:22]

„Man kann Fleisch essen, aber nur, wenn die Tiere ein gutes Leben hatten. Und am Ende eines guten Lebens tragen wir 
die Verantwortung, dass sie respektvoll und ohne Stress getötet werden. Dann kann man auch Fleisch essen, aber nicht 
jeden Tag. Das geht nicht.“ [00:25:26:04]

Zitate der Gemeinschaftsküchen-Gründerin Deirde „Dee“ Woods:

„Wir haben ein weltweites Ernährungssystem, das die Menschen unterdrückt. [00:32:17:12]

„Wir leisten Lebensmittelhilfe. Und wir bauen ein kommunales Lebensmittelzentrum auf. Wir haben auch ein solidari-
sches Gemüsekisten-Programm. Einen Teil produzieren wir in den Gärten der Leute, und wir unterstützen auch lokale 
Landwirte, Lebensmittelproduzenten in London. Es hängt ja alles zusammen: Klimagerechtigkeit bedeutet auch wirt-
schaftliche Gerechtigkeit, Geschlechtergerechtigkeit sowie Anti-Rassismus.“ [00:32:46:21]

„Wir essen zu viel Fleisch. Wir essen zu viel billiges Fleisch. Billiges Essen und Fleisch bringt uns um. Und es bringt 
den Planeten um. “Billige Lebensmittel” ist ein Unwort. “Billig” gibt es nicht. Es gibt nichts “umsonst”. Irgendwo muss 
immer jemand dafür bezahlen. Wir müssen weniger und besseres Fleisch essen.“ [00:33:30:06]

„Wir wissen, worum es geht: klein, lokal, den Boden pflegen, die Artenvielfalt schützen, den Boden regenerieren, sich 
um Menschen kümmern.“ [00:33:58:22]

„Ich wäre nicht hier, wenn meine versklavten Vorfahren keine Hoffnung gehabt hätten. Diese Hoffnung muss ich für 
meine Kinder und die nächsten sieben Generationen bewahren.“ [00:34:12:00]

Zitate des biozyklisch-veganen Landwirts Iain Tolhurst:

„Der Hof ist weitgehend autark. Wir kaufen keine tierischen Dünger ein.“ [00:41:11:05]

„Und sieht es nicht toll aus? Einfach perfekt. Kein Schädlingsbefall, kein Unkraut. Also fast keins.“ [00:41:40:22]

„Das ist hier nicht zufällig. Das ist absichtlich hier. Hier waren Landwirte aus der ganzen Welt. Die meinten: “Du ver-
schwendest vier Meter von deinem Land.” Ich sagte: “Das ist keine Verschwendung.” Sie fragten: “Wie kannst du dir das 
leisten?” Ich sagte: “Ich kann es mir nicht leisten, es nicht zu tun.” Denn es erhält das Feld am Leben. Deshalb haben 
unsere Kohlköpfe keine Schädlinge. Die Räuber, viele Wespenarten, leben dort. Sie müssen überwintern können. […]. 
Der Grund dafür, dass es sich noch nicht durchgesetzt hat: Es gibt nichts zu verkaufen. Daher fördern die Chemieunter-
nehmen diesen Ansatz nicht.“ [00:42:02:15]

„Und auf diesem Land hier pflanze ich nun seit 34 Jahren Gemüse an. Seit 34 Jahren gedeiht hier Gemüse. Wir haben 
gezeigt, dass es über lange Zeit geht. Es funktioniert. Unsere Erträge sind besser als je zuvor. So misst man Nachhal-
tigkeit ganz gut, wenn etwas über lange Zeit funktioniert, ohne Probleme mit Schädlingen, Krankheiten oder Unkraut.“ 
[00:43:00:22]

„Zwei Drittel des britischen Getreides wird direkt als Tierfutter verwendet. Dafür wird viel Land gebraucht. Würde man 
die Anzahl der gehaltenen Tiere reduzieren, was sowieso passieren muss, wegen deren Auswirkung aufs Klima, dann 
hätten wir riesige Flächen, auf denen man andere Pflanzen anbauen könnte.“ [00:43:42:06]
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Fazit des Films
Die Fleischproduktion hat negative Auswirkungen, nicht nur für die Tiere und die Umwelt, sondern sie hat auch 
schädliche Auswirkungen auf das Klima und die Gesundheit der Menschen. Wenn wir weniger Fleisch produzieren 
und konsumieren würden, würde dies den Tieren, der Umwelt, dem Klima und den Menschen zugutekommen. Auch 
wenn es unterschiedliche Ansätze und Lösungen einer schonenderen Landwirtschaft gibt, vereint uns alle das Wis-
sen, dass es besser gehen kann.
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Anhang – Arbeitsblatt II

Für Lehrkräfte: Zusätzliche Informationen 
Rinder
Bedürfnisse von Rindern

Rinder ernähren sich natürlicherweise ausschließlich von Gras. In langsamen Schritten vorwärtsschreitend 
grasen sie bis zu acht Stunden am Tag und legen sich zwischendurch immer wieder für einige Stunden hin, um 
wiederzukäuen. Die lange Zeit des gemächlichen Fressens entspricht ihrer naturgemäßen Physiologie und ist für 
eine intakte Verdauung unerlässlich. Rinder sind soziale Tiere und leben natürlicherweise in Gruppen von etwa 
20 Kühen mit Kälbern, Jungtieren und einem ausgewachsenen Bullen. Bis zu zehn Kilometer am Tag laufen die 
Tiere, wobei einzelne Strecken auch in schnellem Tempo zurückgelegt werden. Rinder bevorzugen weiche, trockene 
Bereiche zum Liegen. Eine Kuh, die ein Kalb bekommt, baut eine enge Bindung zu ihrem Kalb auf und ist in der Regel 
eine sehr fürsorgliche Mutter. Die Mutter-Kind-Bindung ist so stark, dass Kuh und Kalb tagelang nacheinander 
rufen, wenn man sie trennt. In den ersten Lebenswochen trinken Kälber sechs bis acht Mal für je sieben Minuten 
am Euter der Mutter. Natürlicherweise werden Kälber erst mit acht bis zwölf Monaten von der Mutter entwöhnt.1 Ein 
Rind ist erst mit fünf Jahren ausgewachsen und könnte unter natürlichen Bedingungen 20 Jahre alt werden. 

Industrielle Rinderhaltung

In der Landwirtschaft unterscheidet man zwischen „Milchkühen“, Kälbern und „Mastrindern“. In der industriellen 
Rinderhaltung sehen viele Rinder nie eine Weide, sondern müssen ihr gesamtes Leben im Inneren der 
Tierhaltungsanlage verbringen. Um das Maximum aus den Tieren zu erwirtschaften, hat die Industrie sich auf 
zwei Zuchtzweige fokussiert: „Milchkühe“ und „Fleischrinder“. Sogenannte „Milchkühe“ wurden auf maximale 
Milchleistung und Fleischrinder auf maximale Gewichtszunahme gezüchtet. Diese Zucht auf extrem hohe Leistung 
wurde in den letzten Jahrzehnten immer mehr intensiviert und führt zu vielfachen gesundheitlichen Problemen bei 
den Tieren.2

Milchkühe

Eine Kuh gibt nur Milch, wenn sie ein Kalb zur Welt bringt. So werden „Milchkühe“ jedes Jahr besamt, bzw. 
geschwängert. Wenige Stunden nach der Geburt werden Kuh und Kalb voneinander getrennt – eine erhebliche 
psychische Belastung für beide. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts gaben Rinder 2.000-3.000 Liter Milch im Jahr.3 
Heute produzieren „Hochleistungs-Milchkühe“ durchschnittlich über 10.000 Liter Milch im Jahr und einige sogar 
bis zu 19.000 Liter.4 Diese Tiere bekommen enorme Mengen an Kraftfutter wie Getreide und Soja, um eine solch 
hohe Milchleistung zu erzeugen. Vergleichbar ist diese körperliche Leistung mit einem Spitzensportler, der jeden 
Tag einen Marathon laufen muss. 23,5 Millionen Kühe werden in der Europäischen Union zur Milchproduktion 
gehalten. Immer weniger Milchkühe kommen auf eine Wiese und, obwohl die meisten Milchkühe in Deutschland 
in sogenannten Boxenlaufställen gehalten werden, in denen sie sich zumindest in geringem Umfang bewegen 
können, so werden noch ca. zehn Prozent der „Milchkühe“ angebunden gehalten, manche sogar das ganze Jahr 
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hindurch. In der Anbindehaltung können sich die Tiere nicht frei bewegen, müssen immer auf einer Stelle stehen, 
müssen dort liegen, wo sie Urin und Kot absetzen. Sie können nicht mit anderen Rindern in der Gruppe ihr normales 
Sozialverhalten ausleben, was für die sozialen Herdentiere enormen psychischen Stress bedeutet.

Kälber

Kälber, die für die Produktion von Kalbfleisch gemästet werden, werden maximal acht Monate alt. Nach der Geburt 
werden Kälber von ihrer Mutter getrennt und in Einzelboxen verbracht, in denen sie wenig Platz haben. Dort erhalten 
sie zweimal am Tag Milchersatz, ein Gemisch aus Magermilchpulver und Wasser, denn die Milch ihrer Mutter wird für 
den menschlichen Verzehr verkauft. Viele Kälber leiden unter lebensbedrohlichen Durchfällen, denn neugeborene 
Kälber müssten eigentlich mehrmals am Tag in kleinen Portionen Milch am Euter der Mutterkuh trinken, um gesund 
zu bleiben. Kälbern werden in ihren ersten Lebenswochen die Hornanlagen am Kopf mit einem 600 °C heißen 
Brenneisen ohne wirksame Schmerzausschaltung ausgebrannt.5 Der Grund, mit dem diese äußerst schmerzhafte 
Verbrennung dritten Grades gerechtfertigt wird, ist, dass sich die Tiere in den viel zu engen Ställen nicht verletzen 
sollen. Würde man den Tieren jedoch mehr Platz geben, könnten sie ihre Hörner behalten. Auf Demeter-Betrieben 
ist die Enthornung verboten.

Mastrinder 

Mastrinder werden meist in reiner Innenhaltung ohne Zugang zu einem Auslauf im Freien gehalten. Die Tiere müssen 
tagein tagaus auf Vollspaltenböden stehen, durch die Kot und Urin hindurchfallen. Auf diesem Boden müssen die 
großen, schweren Tiere auch liegen. Gelenk- und Klauenentzündungen, Liegeschwielen sowie Lahmheiten sind die 
häufigsten sichtbaren Erkrankungen dieser Haltung.6 Einem „Mastrind“, das zum Ende seiner Lebenszeit etwa 650 
Kilogramm wiegt, stehen in der Regel nur zwei bis drei Quadratmeter Platz zur Verfügung. Beschäftigungs- und 
Bewegungsmangel sowie eine nicht arttypische Fütterung der Tiere führen zu Verhaltensstörungen. Das Lecken 
an Metallstangen und das sogenannte Zungenrollen, welches das natürliche Nahrungsaufnahmeverhalten der 
Wiederkäuer nachahmt, sind zum Beispiel einige Folgen. 
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Für Lehrkräfte: Zusätzliche Informationen 
Schweine
Bedürfnisse von Schweinen

Schweine sind sehr neugierige Tiere, die gerne rennen, spielen und tagsüber stundenlang im Boden wühlen, um 
beispielsweise nach Würmern und Insekten zu suchen. Schweine können nicht schwitzen. Wenn es heiß ist, suhlen 
sie sich in einer Schlammpfütze, um sich vor Überhitzung und vor Parasiten zu schützen. Schweine haben zahl-
reiche Geschmacksknospen und ernähren sich vielseitig. Sie sind äußerst saubere Tiere, die ihren Schlaf- und 
Kotbereich strikt trennen. Schweine sind mindestens so intelligent wie Hunde und leben in sozialen Gruppen.7 Ein 
Mutterschwein baut vor der Geburt ein Nest für seine Ferkel und es bildet sich eine enge Mutter-Kind-Bindung. 
Droht Gefahr, beschützt ein Mutterschwein seine Kinder bis aufs Äußerste. Wildschweine gebären im Schnitt vier bis 
sieben Frischlinge, die sie drei bis vier Monate säugen.8 Schweine könnten unter natürlichen Bedingungen bis zu 20 
Jahre alt werden.9

Industrielle Schweinehaltung

Schweine werden in der industriellen Haltung ausschließlich im Stall bzw. im Inneren einer riesigen Schweinezucht- 
oder Schweinemastanlage gehalten. Dort müssen sie eng eingepfercht in kargen Betonbuchten leben, der Boden 
besteht aus einem Beton-Spaltenboden, durch den Kot und Urin hindurchfallen. Schweine können in dieser Haltung 
nicht ihr natürliches Verhalten ausleben. Die Folgen sind Verhaltensstörungen sowie schwere körperliche und seel-
ische Schäden. Man unterscheidet zwischen sogenannten „Zuchtschweinen“, Ferkeln und „Mastschweinen“.

Zuchtschweine

Weibliche Schweine (Sauen) werden in der industriellen Haltung mehrere Wochen hintereinander in körperenge 
Metallkäfige, sogenannte „Kastenstände“, gesperrt. Die Sauen können sich in den Kastenständen kaum bewe-
gen und nicht umdrehen, geschweige denn laufen. Auch ist es der Sau nicht möglich, ihrem Drang kurz vor der 
Geburt nachzugehen, ein Nest für ihre Ferkel zu bauen. Stattdessen ist sie gezwungen, tagein, tagaus auf hartem 
Spaltenboden über ihren eigenen Exkrementen zu liegen. Ihre natürlichen Bedürfnisse werden nicht einmal ansat-
zweise erfüllt. Eine Sau wird mehrmals im Jahr künstlich besamt, das heißt, geschwängert. Die Zucht auf hohe 
„Fruchtbarkeit“ hat dazu geführt, dass sie durchschnittlich ca. 18 Ferkel zur Welt bringt.10 Das ist ein Vielfaches 
von dem, was die Natur beim Wildschwein vorsieht, und führt dazu, dass der Körper von „Zuchtsauen“ bereits 
nach drei Jahren ausgelaugt ist und sie geschlachtet werden. Männliche Zuchtschweine werden meist ihr ganzes 
Leben lang einzeln gehalten und können andere Schweine nur sehen oder hören. Sie sind einzig dazu da, damit die 
Mutterschweine den männlichen Eber riechen und leichter trächtig bzw. schwanger werden.

Ferkel

Ferkel werden in der industriellen Haltung in einer engen Betonbucht mit Spaltenboden geboren. Ihre Mutter ist in 
einem Kastenstand eingesperrt. Die Ferkel können zwar an den Zitzen der Mutter saugen, aber da eine Muttersau 
nur durchschnittlich 14 Zitzen hat, gibt es oft mehr Ferkel als Zitzen. Dies führt zu Konkurrenz um die Milch, was 
häufig zu Verletzungen im Gesicht sowie an den Vorderfußgelenken und zu erhöhter Mortalität führt.11 Schweine lang-
weilen sich in den kargen Buchten und fangen oftmals an, sich gegenseitig an den Ringelschwänzchen zu knabbern, 
was zu blutenden Wunden führt. Um Schwanzbeißen zu vermeiden, trennt man Ferkeln in den ersten Lebenstagen 
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routinemäßig ihren Ringelschwanz ohne Betäubung mit einem heißen Brenneisen ab. Dies ist eigentlich EU-weit 
verboten, dieses Verbot wird jedoch von fast allen EU-Mitgliedstaaten ignoriert. Im Alter von nur vier Wochen werden 
die Ferkel von ihrer Mutter getrennt und in einen Mastbetrieb gebracht.

Mastschweine 

Im Mastbetrieb leben Schweine eng eingepfercht in Betonspaltenbuchten, ohne jemals Zugang zu einem Auslauf im 
Freien zu erhalten. Die Sonne oder den Regen erleben diese Tiere nie. Auf einer Fläche von nur 0,75 Quadratmetern12 
müssen die Tiere stehen, liegen, essen und Kot absetzen – eine Trennung von Ess- und Kotbereich ist für die sehr 
reinlichen Tiere nicht möglich. Damit die Tiere schnell an Gewicht zunehmen, füttert man sie mit Sojaschrot. Viele 
Schweine langweilen sich und sind sehr schreckhaft, wenn man das Innere der Anlage betritt. Oftmals leiden Schweine 
aufgrund der harten Betonliegeflächen an schmerzhaften Liegeschwielen, Gelenkschäden und Lahmheiten.13 
Mastschweine werden bereits im Alter von nur sechs Monaten geschlachtet.
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Für Lehrkräfte: Zusätzliche Informationen 
Hühner
Bedürfnisse von Hühnern

Das Urhuhn (Bankivahuhn) legt etwa 8-14 Eier im Jahr, um sich fortzupflanzen.14 Die Brutzeit beträgt 18-21 Tage. Zur 
natürlichen Nahrung gehören frische Pflanzenteile und Samen sowie Insekten und Kleintiere, die sie, scharrend und 
pickend, im Boden finden und aufnehmen. Um ihr Gefieder zu pflegen und vor Parasiten, wie zum Beispiel Milben 
zu schützen, formen sie kleine Mulden im Boden, in die sie sich hineinlegen und mithilfe ihrer Flügel ihr Gefieder 
mit Sand bestreuen. Außerdem lieben Hühner es, in der Sonne zu baden. Die Tiere leben in kleinen Gruppen und 
kommunizieren mit 30 verschiedenen Gackerlauten.15 Hühner schlafen in der Natur auf ca. zwei Meter erhöhten 
Ästen von Bäumen oder Büschen, um sich vor „Fressfeinden“ wie zum Beispiel Füchsen oder Mardern zu schützen. 
Man nennt das erhöhte Ruhen auch „Aufbaumen“. Hühner sind äußerst liebevolle Mütter, die ihren Kindern viel 
beibringen, z.B. was für sie essbar ist und was sie meiden sollten.16 Sie können grundsätzlich 8-15 Jahre alt werden.9

Industrielle Hühnerhaltung

In der landwirtschaftlichen Geflügelhaltung werden Hühner in sogenannte „Legehennen“ und „Masthühner“ unterteilt. 
Man hat die Tiere auf extremes Eierlegen oder auf extreme Fleischzunahme gezüchtet, sodass unterschiedliche 
Rassen entstanden sind: sogenannte „Legerassen“ zur Eiproduktion und „Mastrassen“ zur Fleischproduktion.

Legehennen

Weibliche Hühner der Legerassen wurden so gezüchtet, dass sie heute im Schnitt etwa 320 Eier im Jahr legen, 
also fast jeden Tag ein Ei. Diese unnatürlich hohe Legeleistung verlangt den Tieren körperlich enorm viel ab, 
was zu unterschiedlichen Gesundheitsproblemen führt. Da der Körper für die Eiproduktion zum Beispiel Kalzium 
aus körpereigenen Reserven mobilisiert, leiden viele Legehennen an Osteoporose und brüchigen Knochen. Eine 
Schweizer Studie ergab, dass 97 % der Legehennen an gebrochenen Brustbeinen leiden,17 und eine dänische 
Studie fand eine Häufigkeit von 50-100 %.18 Legehennen werden in Gruppen von mehreren zehntausend Tieren auf 
sehr geringem Raum in riesigen Anlagen gehalten. Sie haben kaum Platz zum Rennen oder Herumflattern, haben 
keinen Zugang zu Freiland und können nicht im Boden nach Würmern suchen. Das stresst die Tiere enorm. Deshalb 
beginnen sie oftmals, am Gefieder anderer Hühner zu picken. Diese Verhaltensstörung wird „Federpicken“ genannt. 
Manchmal geht es so weit, dass sich die Tiere Wunden zufügen (Kannibalismus). Damit dies nicht geschieht, hat 
man Legehennen auch in Deutschland bis vor wenigen Jahren noch die Schnabelspitzen gekürzt, ein äußerst 
schmerzhafter Vorgang, der ohne Betäubung vorgenommen und in fast allen EU-Ländern noch erlaubt ist. Nach 
kurzer Zeit des Eierlegens sind die Tiere ausgelaugt und werden aus ökonomischen Gründen nach bereits 12-16 
Monaten Legezeit geschlachtet. 

Masthühner

Seit Jahrzehnten werden Hühner, die zur Mast genutzt werden sollen, auf raschen Fleischzuwachs gezüchtet. Ein 
sogenanntes „Masthuhn“ wird in kürzester Zeit auf 1,5-2,5 kg gemästet und lebt in der industriellen Tierhaltung nur 
35-42 Tage. Die Küken solcher „Turbomasthühner“ wachsen mutterlos auf und erhalten meist eine Mischung aus 
Getreide und Sojaschrot als Mastfutter. Aufgrund der Züchtung auf maximale Fleischproduktion leiden Masthühner 
unter zahlreichen körperlichen Beschwerden wie schmerzhaften Gelenkveränderungen, Hüftluxationen und 
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Herz-Kreislauf-Erkrankungen, die oftmals zum Tod führen.19 Viele Tiere können am Ende der Mast nicht mehr 
richtig laufen, da ihr Skelett mit der extremen Gewichtszunahme nicht mithalten kann. Die Tiere werden sehr eng 
in großen Hallen gehalten, in denen sie nicht einmal eine erhöhte Ebene haben, um artgemäß erhöht zu schlafen. 
Standardmäßig wird in solchen Tierhaltungen Antibiotika über das Trinkwasser oder das Futter verabreicht, denn 
sonst würden die Tiere nicht einmal die wenigen Wochen überleben.20 Die Gabe betrifft jedoch nicht einzelne 
Tiere, sondern immer den ganzen Bestand, was das Risiko für entstehende Antibiotika-Resistenzen erhöht. Trotz 
standardmäßiger Antibiotikagaben werden hohe Sterblichkeitsraten auf den Betrieben fest einkalkuliert. Wenn man 
bedenkt, dass in einem Betrieb mit 40.000 Tieren Verluste von bis zu fünf Prozent berechnet werden21, sind das 2.000 
Tiere, die nicht einmal die 42-tägige Mastperiode überleben. 

Küken

Alle Küken, egal ob sie zur industriellen Mast oder zum Eierlegen genutzt werden sollen, schlüpfen in einer Brüterei 
und sehen ihre Mutter nie. Die männlichen Küken der Legerassen werden in den meisten Ländern der EU direkt 
nach dem Schlupf aus dem Ei getötet. Da sie keine Eier legen und nicht genug Fleisch ansetzen, sieht man sie in 
der industriellen Tierhaltung als unbrauchbar an. In Deutschland ist das Töten der männlichen Küken inzwischen 
verboten. Die sogenannten „Bruderhähne“ werden jedoch oft ins Ausland transportiert und dort unter nicht speziell 
geregelten Bedingungen aufgezogen. 
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Für Lehrkräfte: Zusätzliche Informationen 
Umwelt/Klima

j	 Gülle ist eine Mischung aus Kot und Urin von Tieren aus der Land-
wirtschaft, wie etwa Schweinen und Rindern. Gülle besteht zu einem 
großen Teil aus Wasser und darin gelösten Nährstoffen, organischer 
Substanz und Mineralstoffen.

k	 Ungefähr die Hälfte der Fläche Deutschlands wird für Landwirtschaft 
verwendet.

Treibhausgasemissionen in der landwirtschaftlichen Tierhaltung

Die Massentierhaltung der Fleisch- und Milchindustrie beutet nicht nur Milliarden von Tieren aus, sondern heizt 
auch die Klimakrise immens an. Auf die industrielle “Nutztier”-Haltung entfallen etwa 1/6 aller vom Menschen 
verursachten globalen Treibhausgasemissionen. Allein die Haltung von Kühen zur Produktion von Rindfleisch und 
Milchprodukten verursacht 2/3 aller weltweiten Emissionen aus der Tierhaltung.22

Das liegt daran, dass Kühe, Schafe und andere Wiederkäuer ein sehr starkes Treibhausgas namens Methan (CH4) 
ausstoßen. Methan entsteht in ihren Mägen und Därmen, wenn sie Gras und andere Nahrung verdauen. Die Gülle von 
Wiederkäuern, aber auch von Schweinen, setzt ebenfalls Treibhausgasemissionen frei, insbesondere Lachgas (oder 
auch Distickstoffmonoxid, N2O). Die landwirtschaftliche Tierhaltung ist der größte Verursacher von zwei der drei 
wichtigsten anthropogenen Treibhausgasemissionen: Methan (über 30% aller CH4-Emissionen22) und Lachgas (etwa 
67 % aller N2O-Emissionen weltweit23, davon stammen 54 % aus Tierkot und 13 % aus Güllej). Methan ist 27-mal und 
Lachgas 273-mal klimaschädlicher als CO₂ bei einer Zeitspanne von 100 Jahren.24

Auch die Futtermittelproduktion selbst ist sehr klimaschädlich. Fast die Hälfte der globalen Emissionen aus der 
Nutztierhaltung wird durch die Produktion und Verarbeitung von Futtermitteln wie Gras und Futterpflanzen verursacht. 
Auf 61% der landwirtschaftlich genutzten Flächek in Deutschland wird Futter für landwirtschaftlich gehaltene Tiere 
angebaut. 57% dieser Futteranbaufläche sind Ackerflächen, auf denen zum Beispiel Mais oder Gerste zum Füttern 
der Tiere angebaut werden.25 Diese Flächen könnten auch für die direkte menschliche Ernährung verwendet werden. 

Außerdem werden Tierfuttermittel, wie Soja, teilweise aus Südamerika 
importiert. Zum Beispiel werden in Ländern wie Brasilien riesige 
Flächen Regenwald abgeholzt und die tropische Savanne “Cerrado” zu 
Ackerflächen umgegraben, wie es von Dr. Tara Garnett im Film erklärt 
wurde. 

Kühe und andere Wiederkäuer sind nicht die „Klimakiller“

Nach Angaben der FAO sind Kühe (die sowohl für Fleisch, Milch als auch 
für ungenießbare Produkte wie Leder oder Dung gezüchtet werden) für 
etwa 62% der Emissionen der Tierhaltung verantwortlich.26 Jedes Jahr 
werden weltweit schätzungsweise 85,4 Milliarden landwirtschaftlich 
genutzte Tiere für den menschlichen Verzehr geschlachtet.27 Wir 
Menschen sind es jedoch, die diese Tiere für unseren Konsum 
züchten. Wir halten, züchten und töten einfach zu viele Tiere in der 
Landwirtschaft.

Deutschland muss seinen 
Fleischkonsum um bis zu  70 %  
reduzieren, um mit der Planetary 
Health Diet in Einklang zu kommen.

eine Rohwurst = 100 Gramm

Tatsächlicher durchschnittlicher 
Fleischkonsum pro Woche 

1025 Gramm 

Ernährungsempfehlung 
der Verbraucherzentrale 

300 Gramm 

Planetary Health 
Ernährungsempfehlung 

306 Gramm 

17 Der tatsächliche deutsche Fleischkonsum 
im Vergleich zu den empfohlenen 
Mengen der Verbraucherzentrale und der 
EAT-Lancet-Kommission.
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Hauptverantwortlich an der Klimakrise sind die Fleisch- und Molkereiriesen sowie eine Politik, die die schädlichen 
Auswirkungen der Massentierhaltung auf Tiere, Menschen und den Planeten bewusst ignorieren. Jeder kann 
allerdings durch den eigenen Konsum dazu beitragen, dass weniger Tiere für die menschliche Ernährung gezüchtet 
werden. 

Was ist der „Meat Exhaustion Day“?

Der Meat Exhaustion Day (dt. Fleischerschöpfungstag) bestimmt den Tag, an dem der maximal empfohlene 
Fleischkonsum pro Jahr unter Berücksichtigung der Gesundheit des Menschen und der Erde (Belastungsgrenzen 
der Erde) überschritten wird. Er ist vergleichbar mit dem „Earth Overshoot Day“, der Tag, an dem der menschliche 
Ressourcenverbrauch das Angebot und die Kapazität der Erde zur Reproduktion dieser Ressourcen übersteigt.

Das Datum des Meat Exhaustion Days wird berechnet, indem der tatsächliche, durchschnittliche Fleischkonsum 
eines Landes pro Person und Jahr mit den weltweiten Ernährungsempfehlungen verglichen wird.

Die von der wissenschaftlich höchst angesehenen „EAT-Lancet-Kommission“l definierten Empfehlungen bestimmen 
unter anderem einen maximalen Fleischkonsum von 316 g pro Person und Woche. Die Verbraucherzentrale empfiehlt 
eine ähnliche, progressivere Maximalmenge (300 g pro Person und Woche). Die gesamten Ernährungsempfehlungen 
der Kommission sind bekannt als „Planetary Health Diet“ (dt. Ernährung für planetare Gesundheit).28 

l	 Die EAT-Lancet-Kommission ist eine Gruppe von internationalen Wissenschaftler:innen, die erforschen, wie sich Menschen 
gesund ernähren können, ohne dabei der Umwelt zu schaden.
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Für Lehrkräfte: Zusätzliche Informationen 
Mensch

m	 Antibiotika gehören zu den „Antimikrobiellen Mitteln“: das sind z.B. Arzneimittel, die Bakterien oder Pilze abtöten oder im 
Wachstum hemmen.

n	 Starke Ausbreitung einer Infektionskrankheit.
o	 Bakterien, die gegenüber bestimmten Mitteln wie z.B. Antibiotika unempfindlich sind, bezeichnet man als „resistent“.

Im Film wurden 24 Kotproben aus Hühner- und Schweineställen in Deutschland, Italien und Großbritannien 
entnommen und von Prof. Dr. Katharina Schaufler (Forschungsleiterin Epidemiologie und Ökologie antimikrobieller 
Resistenz) analysiert. Acht Proben wurden in jedem Land gesammelt, vier von Hühnern und vier von Schweinen. Die 
Testergebnisse sind schockierend: ¾ aller Proben enthielten Rückstände von Antibiotika, in der Hälfte der Proben 
fanden sich (multi-)resistente E.coli-Bakterien. Diese Bakterien produzieren Enzyme, die Antibiotika wie Penicillin 
spalten und damit unwirksam machen. Das erschwert oder verhindert die Behandlung schwerer bakterieller 
Infektionen, insbesondere bei immungeschwächten Patient:innen.

Die Ergebnisse dieser kleinen Studie zeigen, was möglicherweise nur die Spitze eines sehr problematischen 
Eisbergs ist. 73 % der weltweit eingesetzten Antibiotika werden in der Tierhaltung verwendet und oft verabreicht, um 
unzureichende Tierhaltung und schlechte Tierwohlbedingungen auszugleichen.28

Antibiotikarückstände

Rückstände von unbehandeltem Dünger von Tieren, die mit Antibiotika behandelt wurden, können zu anderen Tieren 
oder Menschen gelangen, wenn sie auf Ackerland ausgebracht werden. Das Auftreten von Antibiotikarückständen in 
Lebensmitteln stellt aufgrund der Entwicklung resistenter Bakterien und verschiedener toxikologischer Wirkungen 
eine Gefahr für die öffentliche Gesundheit dar. Es entstehen höhere Risiken für Allergien, Funktionsstörungen der 
Darmmikrobiota, immunopathologische Wirkungen, Karzinogenität, Mutagenität, Nephropathie, Hepatotoxizität, 
Fortpflanzungsstörungen, Knochenmarktoxizität und anaphylaktische Schocks.

Pandemien und Antibiotikaresistenzen

Mehr als 70 % der neu auftretenden Infektionskrankheiten beim Menschen stammen, ursprünglich von Tieren und 
werden durch den menschlichen Umgang mit Tieren und ihrer Umwelt verstärkt.29 Wirksame Antibiotikam sind nicht 
unendlich verfügbar. Sollte die nächste Pandemien durch ein Bakterium oder einen Pilz ausgelöst werden (nicht 
durch einen Virus wie COVID-19) und das Gegenmittel (Antibiotikum) wirkungslos sein, weil Bakterien oder Pilze 
resistento sind, wären die Folgen verheerend.

Die Resistenz gegen antimikrobielle Mittel ist eine der größten Bedrohungen für Menschen und Tiere. Die industrielle 
Massentierhaltung spielt dabei eine wichtige Rolle. Mehr als 70 % der Antibiotika werden in der Tierhaltung 
eingesetzt.30 Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) warnt davor, dass bis zum Jahr 2050 jährlich zehn Millionen 
Menschen durch Antibiotikaresistenzen sterben könnten, wenn nichts unternommen wird.30

Dr. med. Gerd-Ludwig Meyer war Landwirt in Deutschland und ist heute Facharzt für Innere Medizin (Nephrologie). 
Für seine Arbeit sind Antibiotika der letzten Wahl unverzichtbar, da Patienten in der Nephrologie oft ein schwaches 
Immunsystem haben und anfällig für Infektionen durch multiresistente Bakterien sind. Sowohl Europa als auch 
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die USA sind mit hohen Anteilen an Antibiotikaresistenzen (AMR) konfrontiert und haben gemeinsame resistente 
Krankheitserreger. Die Belastung für die öffentliche Gesundheit ist in beiden Regionen erheblich. Laut WHO ist die 
Antibiotikaresistenz (AMR) eine der zehn größten Bedrohungen für die globale Gesundheit.31

Tiere in der Landwirtschaft werden oft auf schnelle Gewichtszunahme und hohe Produktionserträge (Milch, Eier, 
Fleisch) hin gezüchtet, was ihrer Gesundheit schadet. Die geschwächte Gesundheit der Tiere führt dazu, dass den 
Tieren in großem Maße Antibiotika verabreicht werden.32 So werden insbesondere in der Geflügelhaltung sogar 
Reserveantibiotikad  standardmäßig über die Tränke oder das Futter verteilt.  

Es wird nur möglich sein, deutlich weniger antimikrobielle Mittel in der Tierhaltung einzusetzen, wenn wir die 
Ursachen angehen, die zum Beispiel eine Antibiotikabehandlung erforderlich machen - nämlich die schlechten 
Haltungsbedingungen der Tiere und die groß angelegte industrielle Landwirtschaft. Durch weniger Tiere und 
bessere Haltungs- und Lebensbedingungen kann der Einsatz antimikrobieller Mittel deutlich verringert werden. 
Unter anderem sollten nur Tierrassen verwendet werden, die nicht auf extremen Fleischansatz oder Milchproduktion 
gezüchtet wurden. Alle Tiere sollten viel mehr Platz erhalten als in der Massentierhaltung üblich und ein Auslauf im 
Freien sollte für alle Tiere Standard sein. Tierkinder wie Ferkel oder Kälber sollten mindestens so lange bei ihrer 
Mutter bleiben, bis sie ein ausgereiftes Immunsystem besitzen und sich allein von fester Nahrung ernähren können, 
also nicht mehr auf Milchnahrung angewiesen sind.

Das „One Health“-Konzeptp betont den Zusammenhang zwischen der Gesundheit von Menschen, Tieren und Umwelt 
und fördert einen sektorübergreifenden und multidisziplinären Ansatz. Indem wir die Ursachen der AMR – schlechte 
Haltungsbedingungen und die immense Größe der industriellen Landwirtschaft – angehen, können wir die Gesundheit 
und das Wohlergehen von landwirtschaftlich genutzten Tieren verbessern, den Bedarf an Antibiotikabehandlungen 
bei Tieren verringern und so die Ausbreitung resistenter Bakterien auf den Menschen wirksam bekämpfen. 

Mentale und körperliche Gesundheit der Schlachthofmitarbeitenden

Für Menschen, die am Schlachthof arbeiten, sind die Bedingungen oft unerträglich. Die Arbeitenden leben oftmals 
zu mehreren in viel zu kleinen Unterkünften, für die sie Mieten bezahlen müssen, die sie oftmals aufgrund der 
geringen Löhne schwer aufbringen können. Viele Mitarbeitende leiden unter schweren psychischen Folgen ihrer 
Arbeit. Werden sie krank, werden sie oftmals einfach ersetzt. Arbeitsschutzgesetze werden durch besondere 
Arbeitsverträge umgangen.33 Die Eberhard-Schultz-Stiftung sowie der Europäische Verein für Wanderarbeiterfragen 
e.V. arbeiten intensiv daran, Wanderarbeitende über ihre Rechte aufzuklären und sie mit Notfonds zu unterstützen.34,35

Gesundheit und Ernährung

Der übermäßige Verzehr von Fleischprodukten kann zu zahlreichen Gesundheitsproblemen führen, darunter 
Übergewicht und Fettleibigkeit, Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Typ-2-Diabetes. Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) stuft verarbeitetes Fleisch (darunter auch Wurstwaren) als krebserregend und rotes Fleisch als wahrscheinlich 
krebserregend für den Menschen ein.36 Darmkrebs ist die dritthäufigste Krebserkrankung in Deutschland. Das 
Darmkrebsrisiko würde durch einen reduzierten Fleischkonsum (auf maximal 44 g pro Tag) erheblich sinken. Ein 
geringerer Fleischkonsum kann also Krankheiten wie Diabetes, Herz-Kreislauf-Leiden und Darmkrebs vorbeugen.37 

p	 Reserveantibiotika sind hochwirksame Arzneimittel der “letzten Wahl”, die ausschließlich bei schweren Infektionen durch 
multiresistente Erreger eingesetzt werden, wenn herkömmliche Antibiotika versagen.
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Für Lehrkräfte: Zusätzliche Informationen 
Landwirtschaft
In der Landwirtschaft unterscheidet man zwischen reinen Ackerbaubetrieben, die nur Pflanzen anbauen, reinen 
Tierhaltungsbetrieben und sogenannten Gemischtbetrieben, die Pflanzen anbauen und Tiere halten. Zudem wird 
zwischen der intensiven (konventionellen) und der ökologischen (biologischen) Landwirtschaft unterschieden. In der 
intensiven Landwirtschaft nutzt man chemisch-synthetische Spritzmittel und mineralischen Dünger. In der ökolo-
gischen Landwirtschaft düngt man überwiegend mit tierischem Dung und chemisch-synthetische Spritzmittel sind 
grundsätzlich verboten. Außerdem gibt es die bio-vegane Landwirtschaft, die ohne Tierhaltung und ohne tierischen 
Dung arbeitet. 

Intensive/konventionelle Landwirtschaft

In der intensiven Landwirtschaft werden die Pflanzen mit industriell hergestellten, chemisch-synthetischen 
Pflanzenschutzmitteln, sogenannten Pestiziden und mit synthetischen Düngemitteln („Kunstdünger“ oder 
„Mineraldünger“) behandelt. Ziel ist es, große Erträge zu erzielen – allerdings auf Kosten der Umwelt. Pestizide 
werden in der Regel mit dem Traktor und einer großen Spritze ausgebracht. Die Gifte sind meist schädlich für das 
Ökosystem, da sie Wildkräuter, Insekten und Kleinstlebewesen, sogenannte Mikroorganismen, im Boden töten, 
die für das Gleichgewicht eines gesunden Bodens wichtig sind. So hat der vielfache Gebrauch von Pestiziden zum 
Beispiel auch Einfluss auf das massenhafte Bienensterben.38 Bienen sind jedoch für die Bestäubung, zum Beispiel 
von Obstbäumen, sehr wichtig.

Zu den Pestiziden gehören Insektizide, Fungizide und Herbizide. Insektizide töten Insekten und Kleinstlebewesen, 
Fungizide töten Pilze, die sich an den sogenannten Nutzpflanzen anheften und diese schädigen können. Herbizide 
töten sogenannte „Unkräuter“, also Pflanzen, die auf dem Acker als unerwünscht gelten. Oftmals werden auch 
„Totalherbizide“ ausgebracht, das sind chemische Gifte, die im Grunde alle Pflanzen auf dem Acker, außer die 
„Nutzpflanze“ abtöten, die so gezüchtet wurde, dass sie gegen das Totalherbizid resistent ist. Durch den Einsatz von 
Totalherbiziden fehlt Insekten und Feldvögeln auf und neben den Ackerflächen die notwendige Nahrungsgrundlage. 
Dadurch werden ganze Nahrungsketten – von den Pflanzen über die Insekten bis hin zu den Feldvögeln 
– beeinträchtigt.39 

Synthetische Düngemittel, zum Beispiel Stickstoff- oder Phosphatdünger, gelangen in den Boden und belas-
ten umliegende Gewässer und das Grundwasser. So hat man festgestellt, dass inzwischen in vielen Gebieten 
Deutschlands die Nitratwerte im Grundwasser zu hoch sind.40

Die Tierhaltung in der intensiven/konventionellen Landwirtschaft findet für die Tiere unter schrecklichen 
Bedingungen statt. Eng eingepfercht fristen Rinder, Schweine und Hühner ein Leben ausschließlich im Inneren 
riesiger Tierhaltungsanlagen. Sonne oder Regen, frische Luft und Platz zur freien Bewegung dürfen diese Tiere nie 
erfahren. Sie werden in der intensiven/konventionellen Landwirtschaft entgegen ihren Bedürfnissen so gehalten, 
dass man schnellstmöglich den größtmöglichen finanziellen Gewinn aus ihren „Produkten“ (Milch, Fleisch, Eier) 
erwirtschaftet. Dazu werden die Tiere am laufenden Band geschwängert, hochgezüchtet, standardmäßig mit 
Antibiotika behandelt und am Ende ihres kurzen Lebens über oftmals weite Strecken zum Schlachthof transportiert. 
Die Schlachtung geschieht unter widrigen Umständen, denn alles ist auf Zeitdruck und Effizienz ausgerichtet. Häufig 
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kommt es vor, dass Tiere am automatisch laufenden Schlachtband nicht ausreichend betäubt werden und die Tötung 
bei vollem Bewusstsein erleben.41

In der Ökologischen Landwirtschaft gelten EU-weit bestimmte rechtlich bindende Standards, die alle ökologisch 
wirtschaftenden Betriebe erfüllen müssen. Sie werden regelmäßig von einer unabhängigen Zertifizierungsstelle 
kontrolliert. Darüber hinaus gibt es in Deutschland unterschiedliche Bio-Verbände, die zum Teil strengere Richtlinien 
als die EU-Norm vorgeben. Gemäß der EU-Verordnung sind chemisch-synthetische Spritzmittel in der ökologischen 
Landwirtschaft grundsätzlich verboten und der Boden wird in der Regel mit tierischem Dung gedüngt. 

Durch den Anbau von Leguminosen wird Stickstoff, ein lebenswichtiger Stoff, den Pflanzen zum Wachstum benötigen, 
auf natürliche Weise im Boden gespeichert und für die Pflanzen verfügbar. Durch den Verzicht auf chemisch-synthe-
tische Dünge- und Pflanzenschutzmittel ist die ökologische Landwirtschaft im Allgemeinen besser verträglich für 
die Umwelt als die konventionelle/intensive Landwirtschaft. 

Auch haben Tiere in der ökologischen Landwirtschaft bessere Voraussetzungen und ihre Bedürfnisse werden mehr 
berücksichtigt. So sind bestimmte Praktiken wie das Schnabelkürzen verboten und den Tieren muss mehr Platz 
und ein Auslauf im Freien bereitgestellt werden. Das Futter darf nur biologisch, also ohne chemisch-synthetische 
Spritzmittel, hergestellt werden. Aber auch in der ökologischen Landwirtschaft werden hochleistende Tierrassen 
genutzt und bestimmte Praktiken, wie zum Beispiel die Trennung von Mutterkuh und Kalb kurze Zeit nach der Geburt, 
sind auch in der ökologischen Milchproduktion üblich. 

Biozyklisch-vegane Landwirtschaft

Die biozyklisch-vegane Landwirtschaft kombiniert die ökologische Wirtschaftsweise mit dem Veganismus. Es wird 
keine Tierhaltung, sondern ausschließlich Pflanzenanbau betrieben und man verzichtet auf tierischen Dung sowie 
auf chemisch-synthetische Spritzmittel. Es gibt seit 2017 eine anerkannte Zertifizierung für Betriebe, die nach 
biozyklisch-veganen Richtlinien produzieren. Durch den Anbau von Leguminosen, die Stickstoff speichern und an 
den Boden abgeben können, wird sichergestellt, dass die Pflanzen ausreichend Nährstoffe erhalten. Eine schonende 
Bodenbearbeitung und der Verzicht auf Chemie ermöglichen, dass der Boden gesund bleibt. Je gesünder und nährst-
offreicher der Boden, desto besser sind die Voraussetzungen für den biozyklisch-veganen Anbau. Wichtig ist, dass 
eine gute Balance zwischen angebauten Pflanzen und Wildpflanzen gehalten wird. So können zum Beispiel Streifen 
auf dem Acker natürlich belassen werden, damit Wildpflanzen dort einen Platz finden. Durch diese Wildpflanzen 
finden Insekten Nahrung und müssen sich nicht von den angebauten Pflanzen ernähren, die vom Menschen geerntet 
werden sollen. 

16 EU-Zeichen für Bioprodukte, die die Vorgaben für ökologische Landwirtschaft erfüllen
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Weitere Webseiten

Weitere Informationen zum Film Eating the Future:

https://www.four-paws.org/campaigns-topics/topics/climate-and-animal-welfare/
eating-the-future-documentary

Weitere Informationen zu sogenannten „Nutztieren“:

https://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/themen/nutztiere

Weitere Informationen zum Meat Exhaustion Day:

www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/themen/klima-und-tierschutz/meat-exhaustion-day

Weitere Informationen zu Antibiotika in der Landwirtschaft:

www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/kampagnen/tier-
schutz-in-der-landwirtschaft-fuer-eine-bessere-oeffentliche-gesundheit/
tierhaltung-und-antimikrobielle-resistenzen

https://www.four-paws.org/campaigns-topics/topics/climate-and-animal-welfare/eating-the-future-documentary
https://www.four-paws.org/campaigns-topics/topics/climate-and-animal-welfare/eating-the-future-documentary
https://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/themen/nutztiere
http://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/themen/klima-und-tierschutz/meat-exhaustion-day
http://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/kampagnen/tierschutz-in-der-landwirtschaft-fuer-eine-bessere-oeffentliche-gesundheit/tierhaltung-und-antimikrobielle-resistenzen
http://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/kampagnen/tierschutz-in-der-landwirtschaft-fuer-eine-bessere-oeffentliche-gesundheit/tierhaltung-und-antimikrobielle-resistenzen
http://www.vier-pfoten.de/kampagnen-themen/kampagnen/tierschutz-in-der-landwirtschaft-fuer-eine-bessere-oeffentliche-gesundheit/tierhaltung-und-antimikrobielle-resistenzen

